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Der preußische Kondtag nnd die

Sozioldemokratie .
Heute tritt der preußische* ' ■ —

§ Volk
Landtag zusammen , das

Herrenhaus , um das das Volk sich überhaupt kaum noch

kümmert , und das Abgeordnetenhaus , das durch das Drei -

klassen - Wahlsystem , diesem ureigensten Erzeugniß preußisch -
bureaukratischer Rechenkünstelei , zur Karrikatur einer Volks -

Vertretung gemacht wurde .
Es hieße Pickelhauben nach Potsdam tragen , wollten

wir nochmals alle die Gründe zusammenhäusen , weshalb
wir Sozialdemokraten es verschmähen , uns an den Wahlen
zu dieser Geldsackvertretung zu betheiligen . Sobald sich
das Proletariat als organisirte Partei in einen politischen
Jntereflenaegensatz gegen die sämmtlichen übrigen auf dem

Boden der heutigen Gesellschaftsordnungen stehenden Parteien
stellte , konnte es nicht mehr daraus rechnen , aus eigener Kraft
irgendwo einen Abgeordneten durchzubringen . Es wäre , um nur

ein paar sozialdemokratischen Kandidaten zu Sitzen im

preußischen Abgeordnetenhause zu verhelfen , erforderlich ,
Kompromisse mit irgend einer andern politischen Partei
einzugehen , da günstigen Falls , selbst dann , wenn das ge -
sammle Proletariat eines Wahlkreises sich der sozialdemo -
kratischen Partei angeschlossen hätte , nur die Wahlmänner
der dritten Abtheilung der Sozialdemokratie zufallen würden ,

nicht aber die der beiden anderen . Höchstens ein Drittel

der Wahlmänner können also für unsere Partei gewonnen
werden und nur durch irgend ein Kompromiß mit einer

andern Partei würde sich dieses Drittel bei der Abstimmung
zu der erforderlichen absoluten Mehrheit erweitern lassen .
Das wäre aber nicht anders zu erreichen als durch schäd -
liche Zugeständnisse , die uns für künstige politische Kämpfe
die Hände binden würden . Uebcrdem würden wir durch

solche Kompromisse den Standpunkt des Klassenkampfes ,
der schroffen Scheidung von den übrigen Parteien , auf -
gegeben haben . Und durch alle diese Umstände würde

die zukünftige Entwickelung unserer Partei und

des gesammten politischen Lebens derart gefährdet werden ,
daß demgegenüber die augenblicklich durch Wahlbetheiligung
zu erringenden Vortheile zu miuderwcrthig erscheinen . So

ist uns denn nichts anderes übrig geblieben , als bei Seite

zu stehen , wenn die Bourgeoisparteien sich untereinander

uni die Mandate raufen , die die Bureaukratie ihnen , nach
der Rcchtsverkümmerung des Proletariats durch die Oktroyi -
rung des elendesten und widersinnigsten aller Wahlsysteme
preisgegeben hat .

Aber wenn wir abseits stehen müssen bei der Wahl , so
verharren wir doch nicht interesselos den Angelegenheiten
gegenüber , die dem preußischen Landtag vorbehalten sind .
Durch die Gesetz » und Maßregeln , die er beschließen , die

Steuern , die er dem Volke auferlegen kann , greift der

preußische Landtag beständig in die Entwicklung des Vo lkes

ein und fördert oder hemmt dessen Wohlstand . Kaum

minder wichtig für das Volkswohl als die dem Deutscheu

Feuillekon .
Stachdruck eertolen . ]

- lAlle Rechte vorbehalten

Helene . w

Roman in zwei Bänden von Minna Kautsky .

Es war ein Bild von fesselndem Reiz und sie konnte

sich daran nicht satt sehen . Aber plötzlich , als gehorche sie
einer geheimen Einwirkung , wandte sie den Kopf seitwärts ,
ihr Blick traf in den Spiegel und mit einem Ausruf der

Ueberraschung fuhr sie empor .
Sie hatte darin die Gestalt eines jungen Mannes er -

blickt , der in der Ecke hinter ihr saß und sie gleichfalls

durch den Spiegel betrachtet hatte . Im nächsten Augen -
blick stand er an ihrer Seite .

braune�
. weißen - - - - - -, . . . .
wöhnlichen Zügen allein einige Bedeutung verlieh .

. Max Gcbhart , gnädige Frau / sagte er . sich verbeugend .

. Verzeihen Sie , wenn ich zögerte , mich Ihnen vorzustellen ,
aber Sie schienen mir ruhebedürftig und ich überlegte eben ,

ob es nicht das Beste wäre , mich unbemerkt zu entfernen . '
Seine Haltung war ehrerbietig und die sanfte Stimme

stand völlig im Einklang mit dem offenen guten Ausdruck

der blauen Augen .
Lene fühlte sich sympathisch berührt , jedes Unbehagen

war geschwunden .
Sie fragte , ob er sie kenne , was er lächelnd bejahte .
Er bat sie Platz zu nehmen und rückte ihr den Stuhl

znrecht , wobei er die Zeitung , in der er gelesen hatte , auf
den Zisch legte , dann setzte er sich ihr gegenüber . Bald

Reich überantworteten Angelegenheiten , zu deren Erledigung
die Zustimmung des Reichstags erforderlich ist , erscheint das ,
was als Landesangeleaenheit der Verfügung von Regierung
und Landtag verblieb , m Preußen wie in den übrigen
deutschen Ländern . Ueberall dort , wo der Sozialdemokratie
die Betheiligung an den Landtagswahlen ohne Verleugnung
ihrer Prinzipien möglich ist , hat sie denn auch dafür gesorgt ,
ihre Vertreter in die Landtage der Einzelstaaten hineinzu -
bringen . In den Volksvertretungen Bayerns , Sachsens
und anderer deutschen Staaten sind sozialdemokratische
Abgeordnete mit Erfolg thätig , im Königreich Sachsen be -

sonders seit Jahren schon .
Somit liegt die Schlußfolgerung so nahe , daß sie kaum

ausgesprochen zu werden braucht : Wenn wir auch in

Preußen gegenwärtig genöthigt sind abseits zu stehen , so
sind wir doch mit dieser thatsächlichen, durch die Verhält -

nisse uns ausgezwungenen Rechtsverkümmerung keineswegs
zufrieden , sondern müssen das unsere thun , um auch auf
dem Gebiete der preußischen Landesgesetzgebung und - Ver -

waltung für die Interessen des Proletariats wirken , seinen
Emanzipationskampf föroern zu können . Dazu müssen wir

zunächst die Beseitigung des Dreiklassen - Wahlsystems in

Preußen erstreben . Aus freien Stücken wird weder die
Bureaukratie noch die Bourgeoisie , in deren Interesse jene
die Landesverwaltung führt , ein solches Zugeständniß
machen . Die Bureaukratie hat allerdings einmal geglaubt
zu der Zeit , als das preußische Bürgerthum noch einer

kräftigen oppositionellen Haltung fähig war , gegen diese
Opposition das Proletariat verwenden zu können und hat
deshalb im Jahr « 1867 für die Reichstagswahlen das all -

« meine , gleiche und direkte Wahlrecht zugestanden . Sie
at sich aber bald in ihrer Berathung getäuscht gesehen ,

als sie erkannte , daß in dem jugendstarken Proletariat
ihrem patriarchalischen Regiment ein weit gefährlicherer
Gegner erwuchs , als die altersschwache Bourgeoisie es je
war oder werden konnte . Und seitdem hält die Bureau -

kratie mit verdoppelter Zähigkeit an dem Wahlsystem fest ,
das ihr oberster Chef einst für elend und widersinnig er -

klärt hat .
Von der Bourgeoisie nnd der ihr angegliederten Junker -

klaffe hat das Proletariat aber ebenso wenig eine Unter -

stützung in dem Streben nach Einführung des allgemeinen ,
gleichen und direkten Wahlrechts für Preußen zu erwarten ,
da das Dreiklassen - Wahlsystem jenem Jnteressenbunde
die einzige Möglichkeit gewährt , sein Privilegium der

Staatsausnützung noch für eine längere Frist zu behaupten .
So bleibt denn das Proletariat auch hier auf seine eigene
Kraft angewiesen , und das ist gut .

Fragen wir nun , wie sich die Einführung eines Wahl -
systems in Preußen erreichen läßt , so würde der deutschen
Bureaukratie das Verhalten der Bruderparteien in zwei
Nachbarländern die Wege gewiesen haben , wenn sie
nicht längst schon aus eigener Erfahrung die Wirkungskraft
einer Agitation im großen Styl ' erkannt hätte . Sowohl
die belgischen wie die österreichischen Genossen haben durch

plauderten sie heiter und völlig unbefangen miteinander

vom Wetter — der schönen Aussicht — den Blumen .

Helenens Blick streifte zufällig die am Tische liegende
Zeitung und sie wies lächelnd mit dem Kopfe darauf hin ,
als wäre ihr damit etwas Bekanntes , daS sie lange nicht
gesehen , wieder vor Augen gekommen .

. Es ist ein Arbeiterblatt / sagte er nachlässig .
„ Ich kenne es / bestätigte sie.
„Sie , gnädige Frau ? "
„ Ich habe öfter darin gelesen ; nicht hier , als ich noch

zu Hause war . Ein Bekannter , Konrad Ebner , hat es

uns immer gebracht . "
„ Kennen Sie den Arbeiter Konrad Ebner ? " fragte

Max noch verwunderter .
Sie bejahte lächelnd . Es erschien ihr als der

heiterste Zufall , daß sie bei Konrad über einen gewissen
Max Gebhart Erkundigungen einziehen sollte , und nun

stand dieser selbst vor ihr und befragte sie nach jenem .
„ Das komnit daher , weil meine Eltern in einem Hause

mit Ebner wohnen, " erklärte sie. „ Thür an Thür , und ich
habe schon gehört , daß Sie ihn kennen und daß Sie nnt

ihm nicht wahr , Sie besuchen Arbeiterversammlungen ? "

fragte sie, sich unterbrechend , indem sie ihm voll und

forschend in die Augen blickte .

„ Gewiß besuche ich sie, " versicherte er so lebhaft , als

gelte es , ihr eine beruhigende Ver " cherung zu geben , „ und

ich weiß nun auch , daß ich die Toaster unseres Röder vor

mir habe , und ich freue mich aufrichtig darüber . "

Sie sah ihn mit großen Augen an .

»Ich — wundere mich
„ Worüber ? Daß ich Ihren Papa kenne ? Aber ich

bin ja bei der Redaktion dieses Blattes mitbetheiligt und

sehr vertraut mit Partei - Angelcgenheiten . "

ihre thatkräftige Agitation für daS allgemeine , gleiche und
direkte Wahlrecht die Wahlreform in ihren Heimathländern

bracht .in Fluß gebracht . Erreichten sie nicht , was sie wollten , auf
einen Hieb , so wird ihnen der erste Erfolg zu weiteren ver -

helfen . Der rechte Weg ist beschritten , der zum Ziele führt .
Auch die deutsche Sozialdemokratie hat auf dem letzten
Parteikongreß beschlossen , eine gleiche Agitation zu
entfalten . Um für Preußen das mit Erfolg
verheißendem Nachdruck thun zu können , müssen
die Genossen im ganzen Lande sich nicht nur über
das bestehende und das von uns befürwortete Wahlsystem
völlig klar sein — darüber haben schon die bisherigen Er -

örterungen in der Presse und Versammlungen hinreichend
Aufschluß ertheilt — sie müssen sich auch darüber unter -

richten , was für Aufgaben denn eigentlich sozialdemokra -
tischer Abgeordneter in der preußischen Volksvertretung
harren . Und so wollen wir uns denn bemühen , in einigen
weiteren Besprechungen neues Kriegsmaterial für diesen
in nicht zu ferner Zeit in Angriff zu nehmenden Agitatious -
feldzug zu beschaffen�

Druckfehler - Berichtiguug . Im Leitartikel über die Reichs -
Einkommenfteuer findet sich zu Beginn der dritten Spalte folgen -
der Satz :

Aber daS mobile Kapital tritt dem immobilen gegenüber ge -
waltig in den Hintergrund , vor allem wenn man berücksichtigt .
daß das immobile Kapital , wie Aktien , Pfandbriefe ic. eng
mit dem mobilen Kapitale verknüpft ist ,

. . . . .

Es muß aber natürlich heißen : >
. . . . .daß das mobile Kapital , wie Aktien , Pfand -

briefe : c. eng mit dem immobilen Kapital lFabriken .~
r u ii d st u ck e n ) verknüpft ist

. . . . .

Die Thronrede ,
mit der der Landtag heute vom König eröffnet wurde , hat
folgenden Wortlaut :

Indem ich Sie bei dem Beginn eines neuen Abschnittes
der parlamentarischen Thätigkeit begrüße , vertraue ich , daß das

Bestreben meiner Regierung , den Bedürfnissen des Landes gerecht
zu werden , in Ihrer bereitwilligen und einsichtsvollen Mit -
Wirkung auch ferner eine sichere Stütze finden wird .

Die Finanzlage des Staates hat sich noch nicht gehoben .
Die Rechnung des Jahres 1692/93 ergiebt , wesentlich infolge

des Zurückbleibens der Einnahmen der Staatseisenbahnen Legen
den Anschlag , einen Fehlbetraa von rund 2S Millionen Mark ,
welcher durch eine Anleihe zu decken sein wird .

Die beim Schlüsse der letzten Tagung des Landtages auS -

gesprochene Hoffnung , daß der im Voranschlage für das laufende
Jahr vorgesehene Fehlbetrag die veranschlagte Höhe nicht er -
reichen werde , hat sich zwar in betreff der eigenen Einnahmen
und Ausgaben Preußens bestätigt , wird jedoch infolge des Rück -

ganges der Ueberweisungen des Reiches und der bedeutenden

Steigerung der Matrikularumlagen nicht in dem erwarteten
Maße erfüllt werden .

In dem Staatshaushalts - Etat für 1694 —95 , dessen Ent -

wurf Ihnen alsbald vorgelegt werden wird , erweisen

Aber sie sah ihn nur noch verwunderter an ; was hatte
ihr Papa mit der Redaktion zu thun , und sie mit Partei -
Angelegenheiten ?

Cr schob ihr das Blatt zu :
„Bitte , nehmen Sie es mit , Sie finden darin einen

guten Artikel über die Wahlen , er ist von Konrad , und

sonst noch mancherlei , das Sie interessiren dürste . "
„ Danke, " sagte sie erfreut , „ das von Konrad möchte ich

schon lesen . Er ist geschcidt , nicht wahr ? "
„ Ein überaus sähiger Kops . "
„ Und die Hauptsache , er ist brav und ohne Falsch . "
„ Voll Begeisterung , voll Ueberzeugungstreue "

„ Es ist nur zu bedauern , daß er als Arbeiter wenig
Zeit hat , sich weiter zu bilden . Es sollte etwas für ihn
geschehen und — ich denke daran . "

Lene sah ungemein interessirt ans und lehnte sich mit

beiden Armen über den Tisch , um ihm näher zn kommen .

„ Ah, das wäre so hübsch von Ihnen , wenn Sie sich seiner
annehmen wollten . "

Auch er schob den Sessel näher ; seine Stimme klang
noch leiser und sanfter .

„ Ailnehmen ? Gnädige Frau , gestatten Sie mir , Ihnen
zu sagen , daß es sich hier darum handelt , einen voraus -

sichtlich hervorragenden Kämpfer für eine große Sache so
auszurüsten , daß er in ihrem Dienst all ' seine natürlichen
Fähigkeiten entwickeln und gebrauchen lernt . "

„ Nnd Sie halten Konrad wirklich für einen so hervor »
ragenden Kämpfer ? " fragte sie erstaunt nnd erfreut .

„ Er steht schon jetzt in den vorderen Reihen , aber es

bedarf eines großen Wissens und ivissenschaftlichen Denkens ,
um die Ereignisse , die sich vor unseren Augen abspiele »,
richtig erfassen , nm sie in ihrer vollen umgestaltenden Be -

dcmung zu erkennen . Da heißt es also , unseren fähigem



sich die Einnahmen deS Staates wiederum als unzureichend
zur Deckung de $ Ausgabebcdarfs , und es muß dazu

der Staatskredit noch in größerem Umfange
in Anspruch geno mmen werden , als für das laufende Jahr .
Dieses unerwünschte t�rgebniß war . obgleich bei Bemessung des
Ausgabebedarfs die sirengste Sparsamkeit obgewaltet hat und
obgleich bei den Staatseisenbahnen für das nächste Jahr größere
Ueberschüsse in Aussicht genommen werden konnten , nicht zu ver -
meiden , da die Anfortfcerungn des Reiches an die Einzelstaaten
in erhöhtem Maße gestiegen sind . Die hieraus erwachsenden
Schwierigkeiten könne * nur durch eine durchgreifende Neu -
vrdnung der finanziellen Verhältnisse des Reiches und eine an -
gemessene Vermehrung seiner eigenen Einnahmen gehoben werden .

Die Fürsorge der Staatsregierung für die
äußere Lage der Beamten hat sich unter diesen Um -
ständen im wesentlichen darauf beschränken müssen , das
System des Aufsteigens im Gehalt nach Dienstaltersstufen aus
die höheren Beamten auszudehnen und die Mittel bereitzustellen .
um dieses System ür die mittleren und unteren Beamten gleich -
mäßiger und durch die Milberücksichtigung diätarischer Dienstzeit
günstiger zu gestalten .

Für die Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen nicht -
staatlichen mittleren Schulen soll durch eine Vorlage gesorgt
werden , welche das Ruhegehalt der Lehrpersonen , sowie das
Wittwen - und Waisengeld für ihre Hinterbliebenen zu regeln be -
stimmt ist .

Auch in diesem Jahre wird Ihnen ein Gesetzentwurf wegen
Erweiterung des Staatseisenbahnnetzes durch Herstellung neuer
Eisenbahnlinien zugehen .

Um den Unternehmern vom Eisenbahnen und Kleinbahnen
den Realkredit , dessen sie bisher entbehrten , zu eröffnen , bedar
es eines Gesetzes , welches die rechtswirksame Verpfändung des
Bahneigenthums ermöglicht . Der Entwurf eines solchen wird zu
Ihrer Bcrathung gelangen .

Infolge ungewöhnlicher Dürre im verfloffenen Frühjahr
sind umfangreiche Landestheile von bedrohlichem Streu - und
Futtermangel betroffen worden . Zur Bekämpiung desselben
haben im Anschluffe an die Maßnahmen meiner Regierung die
Organe der Selbstverwaltung und die landwirthschaftlichen
Vereine , wie ich gern anerkenne , umsichtig und thatkrästig ein -

gegriffen . Dank diesem Zusammenwirken und der späteren
fruchtbaren Witterung ist dem befürchteten Nothstande gesteuert
worden .

Mit um so schwererer Sorge erfüllt mich die schwierige
Lage , in welcher aus anderen Gründen die L a n d w i r t h -
s ch a st zu einem großen Theile sich befindet . Angesichts der
hohen Bedeutung der Landwirthschaft für das Staatswohl er -
kenne ich es als die Aufgabe meiner Regierung , nicht nur fort
gesetzt das Gedeihen der Landwirthschaft zu fördern , sondern
auch eine Gestaltung der Rechtsverhältnisse des
ländlichen Besitzes zu erstreben , die ihn in den
Stand setzt , auch ungünstige Zeiten zu überwinden .

Ein so schwieriges Werk ist nicht durchführbar ohne die
dauernde Mitarbeit selbständiger , auf öffentlich -
rechtlichem Grunde ruhender Organe der Berufs -

?jenossen, an welchen es bisher der Landwirthschaft
e h l t. Die Herstellung einer allgemeinen korporativen Ver -

tretung der Landwirthschaft ist daher der erste nothwendige
Schritt zu dem bezeichneten Ziele . Diese Vertretung wird be

rufen sein , die Hebung der Landwirthschaft durch gemeinsame
Einrichtungen zu betreiben , der Regierung als Beirath zu dienen
und bei der Vorbereitung und Durchführung der Maßregeln der

Gesetzgebung und Verwaltung mitzuwirken , welche auf die Ver

besserung des Kreditwesens und die Beseitigung der

Uebelstände gerichtet sind , die auf der übermäßigen Verschuldung
des Grundbesitzes und den ungeeigneten Formen derselben be

ruhen .
Zu diesem Behufe wird Ihnen der Entwurf eines Gesetzes

über die Errichtung von Landwirthschaftskammern
vorgelegt werden .

In einer Zeit, in der die Unzufriedenheit viel -

fach geschürt und der Kampf der Meinungen
und Interessen mit zunehmender Schärfe ge
führt wird , gilt es , durch die versöhnliche Wirkung
gemeinsanier Arbeit den Ausgleich der Gegensätze zu fördern
und ihn zu finden in dem aufrichtigen Streben nach dem un -
verrückbaren Ziele , dem Wohle des Vaterlandes .

Dazu gebe Gott Segen und Gelingen .
Kein Beifallszeichcn während der Verlesung der Thron -

rede und an deren Schlüsse . Nüchtern , rein geschäftlich wie ihr
Inhalt , war auch die Aufnahme bei den Zuhörern . Br

stimmt aus die Verhandlungen des Reichstages und die

Haltung der Agrarier zu den Steuervorlagen und zum

deutsch - russischen Handelsvertrag zu wirken , tönte aus fast
jedem ihrer Sätze heraus : „ Die Kulturaufgaben
leide n. " Bedeutunsssvoller als der Inhalt der Thron -
rede ist da8 von ihr nicht Berührte . Kein Wort über die

Schule , kein Wort über die nothwendigcn Nnp

bauten und die Vermehrung von Mitteln für

Köpfen die umfassenden Studien zu ermöglichen , und sie
aus die Zeit vorzubereiten , wo das Proletariat im politischen
Kampfe stehen und die Wissenschaft selbst revolutionär ge -
worden sein wird . "

Sie hatte ihm aufmerksam zugehört , und unverwandt

in das Antlitz geblickt , in dem eine seine hektische Röthe
aufstieg . Jetzt fragte sie schüchtern : „ Sind Sie auch Re -

volutionär .
Er mußte lächeln : „ Auch ich ! "

„ Aber Sie sind kein Arbeiter ? "

„ Ich bin gar nichts ; ich brauche nichts zu sein , ich ge -
höre der privilcgirten Klasse an . " Das klang mit einem

Male ganz anders , scharf wie Selbstverhöhnung .
Aber er bemerkte die Betroffenheit in dem lieblichen

Gesichte der jungen Frau und in leiser Berührung legte
er , für einen Augenblick nur , seine Hand auf die ihre , die

noch immer am Tische ruhte und sagte mit der früheren
Sanftheit :

„ Sie müssen mich als eine Art Ueberläufer betrachten .
aber ich habe mich völlig von den Anschauungen meiner

Klasse losgesagt und bin Sozialist geworden . "
„ Wie sind Sie dazu gelonimen ? "
Er guckte die Achseln .
„ Wie andere auch . Es giebt etwas , das jeden Ein -

zelnen stärker beeinflußt als er glaubt , das ist die Zeit ,
in der er lebt . Wie in der Zeit der aufstrebenden christ -
lichen Machtcntfallung alle Wege nach Rom führten , führen
heute alle Wege zum Sozialismus und — es ist wie ein

Fatum , daß selbst die Gegner des Sozialismus , die ihn am

heftigsten vekämpfen , seine Wege ebnen und verbreitern

helfen . . . Wie wir dazu kommen ? Die Einen durch die

wissenschaftliche Forschung — durcki den Humanismus —

durch das Gefühl — die Anderen durch ihre Unzufrieden -
heit durch die Verbitterung — durch das Elend . Aber

die Arbeiter , die von ihren Instinkten geführt werden ,

nehmen den kürzesten Weg . Ihr Klasseninteresse macht sie

kühn und ausgeklärt , denn ihre Ziele liegen auf der Seite
des Fortschritts . Und so wird diese Klasse selbst zum Ver -

treter des Fortschritts , und es ist ihre weltgeschichtliche
Mission , daß sie, indem sie sich selbst von Ausbeutung und

Unterdrückung befreit , zugleich die ganze Gesellschaft für

die wissenschaftlichen Anstalten , kein Wort über die

Verbesserung des Arbeiterschutzes in den Bergwerksbetrieben ,
über Modernisirung der Berginspektion , über Besserstellung
der Arbeiter in Staatsbetrieben , über Gestaltung der staat -
lichen Fabriken und Bergwerke zu Musterbetrieben , Ver -

tröstung der Wünsche der Beamten auf Besserstellung , bis
die Mittel reichlich vorhanden sein werden , was in der
Aera der Heeresvermehrungen nicht zu erwarten ist .

Die Finanzlage Preußens wird grau in grau gemalt ,
sicherlich viel trauriger als sie thatsächlich ist , doch Herrn
Miquel schien dies wohl erforderlich , um Stimmung für
seine dem Reichstage vorliegenden Entwürfe zu machen .

Den Agrariern werden viele schöne Worte gegeben ,
man verspricht ihnen Landwirthschaftskammern , Organi -
sationen , die man den Arbeitern stets verweigert hat , eine

Neugestaltung der Rechtsverhältnisse des ländlichen Be -

sitzes , Verbesserung des Kreditwesens u. dgl .
Die „ Kreuz - Zeitung " stellt sich so, als ob sie über die

Thronrede recht erfreut wäre . Freilich zufriedengestellt ist
ihre Partei nicht , denn wie sollte eine Partei der Nimmer -

satten zufriedengestellt werden .

Ihre Anhänger haben sofort im Herrenhause durch den

Freiherrn von Manteuffel , den Vizepräsidenten dieser
altersschwachen parlamentarischen Körperschaft , die nun zum
Tummelplatz der Leute vom Bunde der Landwirthe
werden soll , eine Interpellation eingebracht folgenden Wort -

lautes :
„ Auknüpsend an die allerhöchste Thronrede , welche die

schwierige Lage der Landwirthschaft anerkennt , richten wir an
die königliche Staatsregierung die Frage , ob dieselbe außer
den angekündigten Maßnahmen noch fernere Schritte zur Be -

seitigung des stetig wachsenden Nothstandes der Landwirth -
schast zu thun gedenkt . "

Die Thronrede entspricht der parlamentarischen Körper
schast , an die sie gerichtet ist , nicht die Volkswünsche werden
in derselben besprochen , sondern die Wünsche der , bevor -

rechteten Klassen .
Keine weitausschauenden großen Maßregeln , keine ziel -

bewußte Politik liest man aus der Thronrede heraus , son -
der » bloße Berücksichtigung einseitiger Klasseninteressen ,
und deshalb wird ini Volke der Wunsch , die Grundlagen
des preußischen Parlamentarismus , die Dreiklassenwahl
und das Zweihäusersystem bald durch ein vernünftiges
Wahlsystem , das allgemeine , gleiche , direkte und geheime
Wahlrecht ersetzt zu sehen , aufs kräftigste bestärkt werden . —

Voliktftfje Ltevevstkszt .
Berlin , den 16 . Januar .

Eine Ueberficht über die Ergebnisse der prenssi -
scheu Landtagswahleu ist dem preußischen Abgeordneten -
Hause sofort bei seinem Zusammentritte überreicht worden .
Leider ist aus derselben über die Betheiligung der Urwähler ,
und über die Stärke der einzelnen Wählerklassen nichts
zu ersehen . Da die preußische Regierung eine eingehende
Statistik als Nachweisung über die Wahlen von den Wahl -
kommissionen eingefordert hat , wollen wir zu ihren Gunsten
vorerst noch annehmen , daß die eigentliche Wahlstatistik noch
verössentlicht wird . Die vorliegende Ueberficht ist zur Be -

nrtheilung der letzten Wahlen fast ganz werthlos . —

Wer ist der Staat ? In dem Bemühen , das

preußische Dreiklassen - Wahlsystem als eine vortreffliche ,
zweckentsprechende Einrichtung hinzustellen , hat die „Kreuz-
Zeitung " sich eine sonderbare staatsrechtliche Theorie zurecht
gemacht . Das konservative Blatt leugnet , daß sich irgend
ein Rechtsanspruch der Staatsbürger auf direkte oder in -
direkte Theilnahme an der Staatsleitnng begründen lasse .
Das Wahlrecht , meint es , „ist kein Urrecht , sondern auf
die Wähler erst durch den Staat übertragen worden , und

zwar in der Absicht , durch dasselbe die Zwecke des Staates

zu fördern . Entspricht die unmittelbare und mittelbare

Theilnahme des Volkes an der Gesetzgebung dem Staats -

zweck nicht , so besteht für den Staat auch nicht einmal die

moralische Nölhigung , eine solche Theilnahme zuzulassen . " Ja ,
oerehrliche Kreuzspinne , was ist denn das für ein Ding , der

Staat , dem Du diesen glänzenden staatsrechtlichen Gedanken

zu Grunde gelegt hast ? Ein Ludwig XIV . . der den schönen
Satz erfand „ Der Staat bin ich ", was man so ohngefähr

immer von Ausbeutung und Unterdrückung mitbefreien
wird . "

Er hatte lebhaft , voll tiefer Ueberzengung gesprochen ,
aber in dem Maße , als sich seine Stimnie erhob , war sie
heiser und klanglos geworden ; eine kongestive Röthe war
in seine Wangen gestiegen und seine Hand zitterte , mit der

er den Halskragen ein wenig herabdrückte , wie um sich Luft
zu machen .

Auch ihre Wangen hatten sich im Eifer geröthet , mit

dem sie jedes Wort von seinen Lippen nahm , bemüht , es

zu erfassen .
Es war ihr , als wäre sie mit einem Ruck in eine

neue Welt versetzt , von der sie bisher nicht einmal eine

Ahnung hatte , die von Kampf erfüllt war für eine ge -
rechte Sache .

Ihr Herz schlug kräftiger , in jugendlicher , freudiger
Antheilnahme . Daß man sie werth erachtete , um mit ihr
von so hohen Dingen zu sprechen , erhob sie selbst .

„ Ich danke Ihnen, " sagte sie nach einer Pause warm
und innig , „ich habe über diese Dinge immer nur Worte

gehört , ohne daß mir ein Sinn dafür ausgegangen wäre ,
Konrad hat nie in dieser Weise mit mir gesprochen , ihm
bin ich immer nur ein Kind gewesen . "

„ Und auch Ihr Vater nicht ? "
„ Mein Vater ? "

„ Sie sagen , Sie haben das Arbeiterblatt gelesen , dann

werden Sie doch seine Artikel nicht überschlagen haben ? "
„ Tie Artikel meines Vaters ? " Sie wechselte die Farbe .
„ Er ist der wahre Rufer im Streit — aber was haben

Sie ? Fürchten Sie keine Indiskretion von meiner Seite ,
gnädige Frau , ich kenne seine Stellung , ich weiß , daß Vor¬

sicht nöthig ist , aber seiner Tochter gegenüber glaubte ich
aufrichtig sein zu dürfen . "

Lene senkte die Augen : „ Ich wußte von nichts, " sagte
' ie leise , „ und auch die Mutter weiß nichts davon . "

Beide schwiegen einen Augenblick , dann sagte Max
gedrückt :

„ Ich vermag Ihnen nicht zu sagen , wie sehr ich meine

Invorsichtigkeit bedaure . "
Sie nickte sanft ihm zu , während sich «ine große

Traurigkeit über ihre Züge verbreitete .

auch ins Moderne übersetzen könnte mit den Worten „ Des
Fürsten Wille ist das oberste Gesetz " , der hätte etwa so
sprechen können : „ Heute paßt es meinen Zwecken , mich von

irgend einer gewählten Körperschaft berathen zu lassen ,
morgen nicht mehr ; dann schicke ich besagte Volksvertreter

nach Hause . Ich nehme ihnen das Recht mich zu berathen

und den Wählern das Recht , diese Berather zu wählen .
Eine Nöthigung irgend welcher Art , auch nicht mal eine

moralische Nöthigung , andere Leute hineinreden zu

lassen in meine Erledigung der Staatsgeschäfte ,
besteht nicht . " So konnte Ludwig XIV . sprechen ;

so hat fünfundzwanzig Jahre lang Friedrich Wilhelm III .

gesprochen , dieser engherzigste aller preußischen Könige , der

noch nicht einmal die „moralische Nöthigung " empfand , sein
in der Stunde der Roth dem Volke gegebenes Wort auf
Einführung einer Volksvertretung zu halten ; so kann auch

heute noch der Zar sprechen oder König Behanzin von

Tahomey ; aber nach einem solchen Ausspruch zu handeln ,
hat heute ein preußischer König nicht mehr die Macht und

deshalb auch nicht mehr das Recht .
Vielleicht würde das mobile und immobile Kapital

es gar nicht ungern sehen , wenn irgend ein Fürst
nach solchen Grundsätzen zu handeln versuchte , aber selbst
dessen Unterstützung genügt nicht mehr . Die Staatsmacht ist
weit über den Kreis der ehemals Privilegirten hinaus ein -

gedrungen in das Volk , in unmeßbaren , in unwegbaren
Quanten , aber völlig negiren läßt sich der Antheil des

Volkes an der Staatsmacht nicht mehr , und je mehr das

Volk zum Bewußtsein seiner Macht kommt , je mehr sein
Machtantheil wächst und die anderen überflügelt , wird es

auch sein Recht auf Bethätigung dieser Macht geltend
machen , wird es sich nicht länger mit dem Schein einer

Volksvertretung abspeisen lassen , sondern eine wirkliche
Volksvertretung verlangen . Nur grollend und murrend ,
wie aus weiter Ferne läßt sich bisher dieses Verlangen
hören , es wird in deutlicherer Sprache reden . —

Landwirthschaftskammern . Die dem preußischen
Landtage zu unterbreitende Vorlage , betreffend Bildung von

Landwirthschaftskammern bestimmt nach Zeitungsmeldungen ,
daß an einen Grundsteuer - Ertrag von 3 M. an das Wahl¬
recht geknüpft wird . Es sollen also auch die Interessen
der kleinsten Gespanne Berücksichtigung finden . Die

Wahlen sind indirekt . Ein einzelner Großgrund -
besitzer kann ein Drittel aller Wahlmänner seines
Wahlkreises wählen . Unter die Aufgaben der Land -

wirthschaftskammern ist die Frage der Umwandlung künd -

barer Hypotheken inAmortisationsrentenaufgenommen . Weiter
wird gemeldet , daß die Regierung in den Land -

wirthschaftskammern einen Ersatz für die landwirthschaft -
lichen Zentralvereine schaffen will . Doch sollen die letzteren
zunächjt neben den Landwirthschaftskammern noch fort -
bestehen . Was die Lösung der ländlichen Verschuldungs -
frage unter Mithilfe der Landwirthschaftskammern be -

trifft , so nimmt die Regierung an , daß im Durchschnitt
heute der kleine und mittlere Grundbesitz bis zu einem

Drittel , der Großgrundbesitz bereits bis zur Hälfte des

Werthes verschuldet ist . —

Eine Gefahr für unser Münzwesen . Die Ver »

Minderung des Silberpreiscs hat auch für die Länder der

Goldwährung den Nachtheil im Gefolge gehabt , daß der

Silberwerth unserer silbernen Scheidemünzen , der S- , 2- , 1-

und Ve- Markstücke ganz außer Verhältniß zu ihrem Nenn -

werthe kam und so zur Nachprägung seitens Privater führte .
Diese Pachprägung ist zwar unter hohe Strafe gestellt , sie
ist aber doch , wenn auch nicht juristisch , von der Falsch »
mnnzerei zu unterscheiden , da die nachgeahmten Münzen
den vollen Silberwerth der echten haben , somit auch sehr
schwer als Fälschungen festzustellen sind , wodurch die

Schädigung des Staatsschatzes größer und gefährlicher wird ;

so wurde unlängst in Köln eine Falschmünzerwerkftatt entdeckt ,
welche silberne Ein - und Fünsmarkstücke nachahmte , und zwar

genau m dem Silbergehalt der echten Markstücke . Der Vor -

theil der Falschmünzer besteht darin , daß der Silberwerth der

Markstücke zur Zeit nur etwa die Hälfte des Nennwerths
der Markstücke beträgt . Der Falschmünzer wurde aus
frischer That ertappt . Es wurde eine vollständige Präge -
Anstalt gefunden , in welcher sich auch eine große zum
Prägen benutzte Balancierpresse befand . Die vorgefundenen ,
ausgezeichnet ausgeführten Matrizen und die Maschinen ,

„ Mir ist jetzt Vieles klar geworden . . . mein armer

Vater ! Finden Sie nicht , daß es traurig ist , wenn ein Mann

verheimlichen muß , was er denkt und fühlt und was ihm
die Seele bewegt ?" j

„ Gewiß , aber er kann nicht anders , wenn er nicht
das Loos Derjenigen mitgesährden will , deren Ernährer
er ist . "

„ Das entschuldigt ihn also einigermaßen ? o, nicht
wahr ? " fragte sie dringlich .

„ Vollkommen . " Er nahm ihre Hand lind selbst bewegt ,
sah er in ihr bewegtes ausdrucksvolles Gesicht : „ Beruhigen
Sie sich, aber bleiben Sie dabei , daß man seine Ueber -

zeuguugen hoch halten muß . "
Sie hatte ihn nicht verstanden .
Ihr Umhang war herabgeglitten , sie hüllte sich darein

und griff nach dem Schirm .
„ Sie wollen fort , gnädige Frau ? "
„ Ich muß , mein Mann — "

„ Ter erwartet Sie heute nicht, " versicherte Gebhart
lächelnd .

Auch sie lächelte , weil er sie ans einer Lüge ertappte .
„ Es ist wahr , er nicht , aber das Mittagessen . "
Sie nahmen den Weg durch den Park , rasch gingen

sie abwärts . Der Himmel hatte sich aufgehellt und die

blasse Sonnenscheibe wurde hinter den ziehenden Nebel -

schleiern sichtbar , ohne mit ihrem matten Glänze das Auge
zu blenden .

Sie blickten beide in die Sonne hinein und lachten
darüber . Es klang fröhlich hell , wie Kindcrlachcn .

„ Woher wissen Sie denn , daß mein Mann heute nicht
mit mir speisen wird ? " fragte sie ihren Begleiter plötzlich ,
„sind Sie ihm begegnet ? "

„ Ja , gnädige Frau . "
„ Und haben Sie ihn gesprochen ? "

„ Nein , es war zu spar . Ich stand am Perron und als
ich ihn bemerkte , hatte sich der Zug schon in Beivegung
gesetzt . "

„ Welcher Zug ? "

„ Elf Uhr sünfunddreißig nach München . "
( Fortsctznilg folgt . )



sowie ein Säckchen fertiger Falschstücke wurden in Beschlag
genommen .

Sollten sich derartige Entdeckungen mehren , was zu
gewärtigen ist , so wird die Reichsregierung wohl eine

Erhöhung des Silberwerthes unserer Scheidemünzen in Er -

ivägung ziehen . —

Freisinnige Sozialreform . Herr Dr . Max Hirsch
hat gestern im Verein Waldeck einen Vortrag über die
freisinnige Volkspartei und die soziale Frage gehalten , in
dem er den Wunsch aussprach , daß in das Programm seiner
Partei folgende „soziale * Forderungen aufgenommen werden :

Die freisinnige Volskpartei betrucfctet es als eine ihrer
wichtigsten Aufgaben , für die Verbesserung der Lage der ar -
beitenoen und wenig bemittelten Volksklassen in Stadt und Land ,
zum Zweck ihrer vollen Gleichberechtigung und erhöhten Theil -
nähme an den materiellen und geistigen Kulturerrungenschaften ,
allerwegen reformatorisch einzutreten . Die Partei stellt dem -
gemäß auf sozialem Gebiete namentlich folgende Forderungen :

1. Bessere Ausrüstung der Jugend für das heutige wirthschaft -
liche und soziale Ringen durch wesentliche Hebung der Volks -
einheitsschule , sowie obligatorische Fortbildungs - und Fach -
schulen . 2. Volle Durchführung des Koalilionsrechts auch für
die ländlichen Arbeiter und die Dienstboten , gesetzliche An -
erkennung der freien Beruf - vereine für alle Klassen, zugleich
als Handwerker - und Arbeitervertretung ; Abwehr jeder Be -
einträchtigung der auf Selbsthilfe beruhenden Genossenschaften .
3. Ausbau der Arbeiterschutz - Gesetzgebung und Ausdehnung
derselben auf alle gegen Gehalt oder Lohn beschäftigten Per -
sonen ; Reform der Gewerbe - Jnspektion ; Errichtung einer Land -
wirthlchnfts - Inspektion ; Gestaltung der Reichs - und
Staatsbetriebe zu sozialen Musteranstalten . 4. Gründ -
liche Revision der Arbeiter - Versicherungs - Gesetze , vor -
nehmlich in der Richtung größerer Sicherung , stärkerer
Mitwirkung und freier Bewegung der Arbeiter . S. Bekämpfung
der Mißstände in den Bodenbesitz - und Wohnungsverhält -
nissen , insbesondere durch Förderung des Bodenerwerbs seitens
kleinerer Landwirthe und Baugenossenschaften , sowie durch
Sanitäts - und Steuerreformen .

Herr Dr . Hirsch schmeichelt sich, daß er mit einem sol -

chen Programme einen Siegeszug durch Deutschland machen
werde . Herr Hirsch muß sehr alt geworden sein , wenn er

sich derartigen kindlichen Hoffnungen hingiebt . Das Ver -

uünftige in diesem Programm wird seit Jahren von der

Sozialdemokratie vertreten und der Rest dieses Sammel -

suriums von läppischen , kleinlichen und nebensächlichen , den
Kern der sozialen Frage nicht berübrenden Punkten
wird keinen Hund vom Ofen locken . Die wich -
tiasten der Arbeiterklasse in Fleisch und Blut

übergegangenen Forderungen der Sozialdemokratie ent -

hält der Programmentwurf des großen Max Hirsch nicht .
Die Unbesttmmtheit und Unklarheit der einzelnen Forderungen
wird überdies bei jedem Arbeiter gerechtes Mtßtrauen er -

regen . Die freisinnige Volkspartei würde selbst bei An -

nähme dieses den Richter und Parisius noch viel zu weit

gehenden Programms kein Dutzend Arbeiter ihren Reihen
zuführen .

Herr Hirsch und seine Handvoll Anhänger in der frei -
sinnigen Volkspartei beweisen schon durch die Aufstellung
ihres Programmentwurfcs , daß sie die deutsche Arbeiter -

klaffe nicht verstehen . Deutsche Arbeiter , die selbständig
denken , schließen sich blos einer Partei an , die den prole -
tarischen Klassenstandpunkt vertritt . Nur die Sozialdemo -
kratie kann die Partei der deutschen Arbeiter sein . Die

Liebesmühe der Sozialreformer aller Art , evangelischer ,
katholischer , konservativer und freisinniger Kouleur , die

Arbeiter in ihr Schlepptau zu nehmen , ist vergeblich .
Herr Dr . Max Hirsch wird sich früh genug davon über -

zeugen . —

DaS Hineinwachse « in den Sozialismus . Im
„ Neichsboten * vom heutigen Tage lesen wir folgende
Notiz :

Die großen Konsumvereine breiten sich immer

mehr aus . Die Offiziere und die Beamten haben bereits ihre
Waarenhäuser , in denen sie alles haben können , waS der

Mensch bedarf . Jetzt ist nun auch die Gründung eines

Waarenhanses für Aerzte bereits soweit gediehen , daß es , wie
das „ Berliner Tageblatt * mittheilt , nächstens eröffnet werden
kann . Das „ B. T. " berichtet darüber folgendes :

„ Der zur Begründung eines solchen eingesetzte AuS -

fchuß , bestehend aus den Herren Doktoren Becher, Hart -
mann und Küster , setzte sich nunmehr mit dem hiesigen
Bankhause Anhalt u. Wagner Nachf . behufs Finanzirung
des Unternehmen ? in Berbindung . Hunderttausend Mark

sind bisher auf privatem Wege von Aerzten gezeichnet ,
die ihre Mitgliedschaft bereits erklärt hatten .
Weitere hunderttausend Mark werden den noch nicht bei -

getretenen Aerzten von dem genannten Bankhause als

Zeichnunaskapiral überlassen . Das Grundkapital wird

durch Aktien , welche auf de » Inhaber lauten , zu je 1000 M.

?
gebildet . Der Reingewinn aus dem Unternehmen soll in

olgender Weise verlheilt werden : 30 pEt . fließen dem

Reservefonds zu ; 10 pCt . werden dem Tarlehnssonds
überwiesen , und von den verbleibenden 00 pCt . wird den
Aktien eine Dividende bis zu fünf vom Hundert gewährt .
Vorerst werden LS pCt . der gezeichneten Beträge einge -
fordert . Das Waarenhaus selbst soll in der nächsten Zeit
eröffnet werden . *

Da können unsere Kaufleute nun bald einpacken ; denn wenn
man Beamte , Offiziere und Aerzte vom Publikum der Städte

abzieht , was bleibt da noch für die Kaufleule übrig ? Das
ist «ine durch und durch ungesunde soziale Enkvickelung . welch «
direkt der Sozialdemokratie in die Hände arbeitet . Wann
wird man das einsehen und dieser Entwickelung entgegen -
treten ?

Nun , wir können unS über diese „ großen Konsum -
vereine * nur freuen ; sie sind zwar nicht sozialistisch , aber

sie zerstören einerseits eine Anzahl von Existenzen , die

in der kapitalistischen Gesellschaft übcrsiüssig sind ; und

anderntheils vereinfachen sie die gesellschaftliche Maschinerie ,
indem der Konsument direkter mit dem Produzenten in

Verkehr tritt , und die Arbeit der Waarenvertheilung
rationeller gestaltet wird . Die Zwischenhändler , die durch
diese großen Konsumvereine beseitigt oder ausgemerzt werden ,
gehören nun aber den sogenannten „ Mittelständen * an ; und

es kennzeichnet so recht die Unehrlichkeit und Heuchelei der

konservativen Sozialdemagogen , daß gerade sie, die den

„ dummen Bauern * sich als Erhalter des „ Mittelstandes *
vorstellen und anpreisen , die Hauptförderer dieser Konsum -
vereine sind — gerade wie weiland Schulze - Delitzsch , der

auch für den „ Mittelstand " schwärmte . —

Ter sozialistische ZlntiseWitismus , oder präziser
ausgedrückt , der anlisemitische Flügel der Sozialdemokratie ,
spukie bekanntlich vor einiger Zeit in der antisemitischen
Presse . Wir erklärten den Herren , welche die Mähr in die

Welt setzten , es sei eitel Flunkerei , ein Sozialist könne kein

Antisemit , ein Antisemit kein Sozialist sein . Jetzt endlich
wird uns ein seltsames Natnrspiel vorgezeigt , welches der

angekündigte Wechselbalg sein soll . Der nachstehende
narionalliberale Waschzettel berichtet darüber :

Berlin , 14. Januar . Der ehemalige Privatdozent
Eugen Dühring hatte Mitte der siebziger Jahre , als er
den heftigen Konflikt mit Professor A. Wagner hatte , einen
nicht unbedeutenden Anhang , der sich zum Theil später ver -
lief , da Dühring aus der Stille seiner Gelehrtenstube
Jahre lang nicht mehr heraustrat . Immerhin sollen
noch mehrere Hundert Dühringianer , ausgesprochene So «
zialisten , vorhanoen sein , und diese werden sich in einer am
Donnerstag in den Gratweil ' fchen Bierhallen stattfindenden
Versammlung treffen , um die im Stillen bereits vorbereitete
Organisation „ Sozialitairer (!) Bund " weiter auszubauen .
Dühring war und ist ein heftiger Antisemit und
die Mitglieder des „ Sozialitairen Bundes * denken wie

ihr Meister ; denn zu der Versammlung sind nur die

nichtjüdischen Sozialisten geladen . Wir haben
es also hier mit einer antisemitischen Gruppe unter

den Sozialisten zu thun . In der Versammlung soll über

„ Dühring ' s Antisemitismus und Sozialismus " verhandelt
werden . Antisemitische Regungen unter den Sozialisten
haben sich schon öfters gezeigt ( der einstmalige Führer der
Gewerkschaftsbewegung Maurer Conrad w. ) , sind aber zur
Stärke niemals gelangt . Man kann wohl auch dem „ Soziali -
tären Bunde " das Prognoslikon stellen , daß er wenig Zugkraft
ausüben wird .

Der Name Eugen Dühring genügt . Unsere Leser
kennen den Mann aus der Engels ' schen Schrift . Die

Nachricht selbst wird uns auch von anderer Seite bestätigt .
Herr Dühring soll übrigens mit dem ganzen Projekte gar
nichts zu schassen haben . Es soll ledignch von einer kleinen

Anzahl Bewunderer seiner Schriften ausgehen . —

Die Militarisirung des MedizinalwesenS , angeregt
durch die Notiz in unserer politischen Uebersicht in Nr . 10

dieses Jahres „ Ans dem Militärstaate ' , schreibt uns ein

Leipziger Korrespondent :
Ter hiesige ärztliche Bezirksverein suchte zwei Aerzte zum

freiwilligen Austritt wegen des offenen Bekenntnisses zur
Sozialdemokratie zu veranlassen , weil sonst die Aerzte , welche
dem Sanitäts korps der Armee angehören , gezwungen
seien , auszutreten ! Natürlich weigerten sieb die beiden Ge -
nossen , worauf eine Statutenänderung beschlossen wurde , wo -
nach bei offenkundiger Zugehörigkeit zur sozialistischen Partei
die Mitgliedschaft erlischt . Dieser Beschluß ist jetzt dem
Ministerium zur Genehmigung unterbreitet worden , eben
dahin geht natürlich auch der Protest der beiden
Aerzte . Die ganze Affäre begann infolge des Vortrages
eines ArzteS , wegen dessen er vor ein Ehren -
g e r i ch t kam , das ihm „ wegen zu scharfer Ausdrücke * »ine
Rüge erlheilte . Den beabsichtigten Ausschluß konnten die

Herren den Statuten gemäß nicht durchsetzen . ( Vergl . „ Vor -
wärts ' Nr . 301 : „ Ein Leipziger Arzt " . ) Der andere Arzt , der
Assistenzarzt L. Klasse ist , hat wegen seiner politischen lieber -

zeugnng vom Militärkommando den Befehl erhalten , die

Uniform nicht weiter zu tragen . Alles weitere , so wurde ihm
erklärt , folge später .

Unsere Genossen werden das ihnen drohende und ge -
chehene Unglück leicht tragen , auch die zu erwartende un -

larteiische Entscheidung des sächsischen Ministeriums werden
ie verschmerzen . Man kann auch leben , ohne Mitglied

eines ärztlichen Bezirksvereins zu sein , und man kann der

tüchtigste Arzt sein , ohne das Recht zu haben , Uniform zu
tragen .

Bedeutungsvoll und interessant ist die Sache blos zur
Charakerisirung unserer politischen Gegner und ihrer Sitten .

Tie Freiheit der Wissenschaft ist wohl nach Meinung des

ärztlichen Bezirtsvercins durch sein Vorgehen nicht verletzt ,
es besteht wohl blos im ungehinderten Saufen , Duclliren
und Kollegienschwänzen der Studenten . —

Die sächsische Justiz gegen das Reichsgesetz . In
unserer letzten Freitagsnummer ( Nr . 9) erwähnten wir

unter „Polizeiliches , Gerichtliches rc . " eines Erkenntnisses
des sächsischen Oberlandesgerichts , für Sachsen der obersten
gerichtlichen Instanz , dahin gehend , daß die Vertheilung
von Wahlflugblätlern , „ wenn durch die Art der Verlheilung
der äußere Bestand der Ordnung verletzt * und die Ver -

theilnng nicht auf Solche beschränkt werde , „die danach
Verlangen tragen " , als grober Unfug zu bestrafen sei.

Es liegt auf der Hand , daß , wenn die Flugblätter nur
an Solche vcrtheilt werden , die „ Verlangen nach ihnen
tragen " , von einer Vertheilung zu Wahlzwccken überhaupt
nicht die Rede sein kann . Und was die Verletzung des „ äußeren
Bestandes der Ordnung ' angeht , so kann , wie jedes Kind

einsieht , alles Mögliche und Unmögliche , was die „ Ge-
fühle * eines Ordnungsbreilers „verletzt ", unter diese Rubrik

gefaßt werden .
Die Entscheidung des obersten sächsischen Gerichtshofes

ist im schärfsten Widerspruch mit § 42 der Gewerbe -

Ordnung , welcher die Vertheilung von Wahlflugblättern
bedingungslos gestattet . Und sie richtet sich direkt gegen
die Auffassung des Reichstages , der , ehe jener
Paragraph in die Gewerbc - Ordnung eingefügt wurde , unter

der Herrschaft des Sozialistengesetzes durch wieder -

holte Beschlüsse diesen Grundsatz festgestellt hatte ,
ausdrücklich , um solchen Belästigungen
und Beschränkungen , wie das sächsische Oberlandes -

gericht sie jetzt wieder gut geheißen hat , und wie sie
früher namentlich in Sachsen beliebt waren , ein Ziel
zusetzen .

Es wird Sache des Reichstages sein , dafür zu
argen , daß seine Beschlüsse auch in Sachsen Giltigkeit
oben , und auch für die sächsischen Richter Gesetz sind .

Im sächsischen Landtag werden , wie wir er -

fahren , unsere Genossen sich gelegentlich mit diesem Aus -

wuchs des Partikularismus beschäftigen .

Ueber den Omladina - Prozest tbeilt der Wiener

Korrespondent der „ Frankfurter Zeitung * folgende interessante
Einzelheiten mit :

Der öffentlichen Verhandlung des Oinladina - Prozesses in
rag gehen allerhand unerquickliche Diskusstonen zwischen den
ertbeidigern der Angeklagten und dem Gerichtshof voraus .

Der Gerichtshof hat nämlich für die Verhandlung eine » kleinen
Saal bestimmt , der außer den 77 Angeklagten , den Richtern ,
Vertheidigern und Zeugen nur 20 Zuschauer fassen und selbst
bei dieser Beschränkung des Zutritts eine höchst ungemüthliche
Atmosphäre entwickeln dürste . Dagegen ließe sich nichts machen ,
wenn die Verhandlung öffentlich wäre ; denn auch bei einer öffent -
lichen Verhandlung braucht man nicht mehr Zuschauer zuzulassen ,
als der Verhandlnngssaal faßt . Nun ist aber die Verhandlung ge-
heim erklärt , und — wie sonderbar ! — gerade weil sie geheim »st ,
müssen mehr Zuschauer dabei Platz finden . Denn das weise
Gesetz , dessen Verfasser an einem geheimen Monstreprozeß mit
77 Angeklagten nie gedacht haben mögen , gewährt jedem An -

geklagten das Recht , zur geheimen Verhandlung drei Ver -
lrauensmänner als Zuschauer beizuziehen . Eine einfache Mul -
tiplikation von 3 mit 77 ergiebt , daß also gesetzlich 231 Zu -
schauer zum Omladina - Prozeß zuzulassen wären . Die Ver -
theidiger der Omladintsten und die Omladinisten selbst haben

sehr bald die multiplizirte Schwierigkeit erkannt , in die sie de »

Gerichtshof durch die Zuschauerfrage versetzen können . Sie be -

stehen auf dem Gesetz und fordern thre drei Vertrauensmänner

pro Angeklagten - Kopf . Das Gericht wehrt sich dagegen , indem

es erklärt , aus Opportunitäts - Rücksichten keinen größeren Saal

für die Verhandlung wählen zu können . Anzunehmen ist , daß
das Gericht bei seiner Anschauung beharren wird . Das Re -

sultat wird wohl eine Nichtigkeitsbeschwerde der Angeklagten

gegen das zu schöpfende Urtheil fein . Daß man dem Prozeß
in allen politischen Kreisen Oesterreichs und ganz besonders
in Prag mit größter Spannung entgegen sieht , braucht kaum

gesagt zu werden . Nicht minder begierig ist man auf die

Haltung des Straßenpublikums während und nach dem Prozeß

Außerdem liegt folgende Depesche vor :

Die heutige Verhandlung begann mit neuerlichen Protesten

gegen die Einschränkung der Zahl der Vertrauensmänner .
Der Präsident erklärte , er werde , soweit es der Raum zulasse ,
50 Vertrauensmännern Zutritt gewähren . Würden dle Be -

schwerden erneuert werden , so würde die Verhandlung immer

nur gegen 10 Angeklagte geführt und dadurch möglicherweise
auf 2 Jahre ausgedehnt werden . Die Angeklagten müßten
dann solange in Untersuchungshaft bleiben . Hierauf begann

die Verlesung der Anklageschrift . —

Ein Fortschritt im dunkelsten Winkel der Schweiz .
Aus Freivurg , der Hauptstadt des ultramontansten und am

wenigsten demokratischen Kanton der Schweiz , wird der

„ Frankfurter Zeitung * telegraphirt :

„ Fast einstimmig akzeptirte das Fretburger Volk die revi -
dirte Verfassung , welche u. A. das ungeheuerliche Recht der

Regierung streicht , die Gemeinde - Ammänner zu ernennen , ein

Recht , welches bis jetzt einzig im Kanton Freiburg bestanden
hat . Jetzt erst ist es möglich , ein Gesetz zu erlassen , welches
den Geineindcbürgern die Wahl ihrer Bürgermeister freigiebt .

Die indirekte Absetzung Elises Reelus ' durch den

Senat der Brüsseler Universität hat nicht blos

in den belgischen Studentenkreisen , sondern auch im
liberalen Bürgerthum und in dem , nicht an den Kapitalis -
muS verschriebenen Theil der Gelehrtenwelt daS un¬

angenehmste Aufsehen gemacht . Die Intoleranz der

Universitätsverwaltung , die es den Studenten verbot , für
Elises Rcclus eine Ehren - Kundgebung zu veranstalten , hat
vollends Entrüstung erregt , und die „ Räforme " , das Haupt -
organ des bürgerlichen Radikalismus in Belgien , fordert
in ihrer gestrigen Nummer ein staatliches Einschreiten gegen
die Universitätsverwaltung , die mit jener Maßregel ihre
Befugnisse ohne Zweifel überschritten hat. Die Sache wird

jedenfalls weiter gehen . —

Die lange Session des englischen Parlaments —

die längste seit 2S0 Jahren — ist durch einen Kompromiß
zwischen Regierung und Opposition gestern endlich zum
Schluß gelangt . Nicht zum Abschluß ; denn die wichtigsten
Fragen sind »»»erledigt . In fünf Wochen wird das Par -
lament zu einer neuen Session zusammentreten . Gladstone
ist zur Erholung nach Südsrankreich gereist — heitere Ge -
danken nimmt er nicht mit . Seine Partei ist innerhalb der

letzten zwölf Monate schivächer , die Opposition entsprechei »d
stärker geworden ; und die irischen Homeruler , auf deren

Festigkeit er seine Hossnungen gesetzt hat , beschäftigen sich
schon mit der Frage , wer sein Nachfolger sein wird . In
der Politik giebt es keine Dankbarkeit . —

Erispi verlangt die Diktatur . Sobald die Kammer

zusammentritt — noch vor Ablauf des Monats — will der

italienische Regierungspräsident von der Volksvertretung
verlangen , daß die Session aus 6 Monate unter -

brachen und ihm für diese Zeit unbeschränkte Vollmacht
ertheilt werde . Ob die Kammer so gntmüthig sein wird ?

Es muß aber weit gekommen sein , wenn die Regierung sich

zu so abenteuerlichen , ja verzweifelten Vorschlägen gezwungen

sieht . Denn bei Licht betrachtet , läuft der Vorschlag Crispi ' s
auf einen Staatsstreich hinaus ; freilich eine neue

Spielart — Staatsstreich mit Parlaments -
rischer Erlau bniß .

Inzwischen vollführt Herr Erispi mit möglichster
Graz »? den schlimmsten aller Tänze , nämlich den „ Tanz auf
einem Vulkan " . Wie schon aus den gestern von uns ver -

öffentlichten Telegrammen erhellt , sind auch auf Sizilien
wieder verschiedene Zusammenstöße zwischen Volk und
Militär erfolgt — m,t Verlust von Menschenleben aus
beiden Seiten . Und im festländischen Italien ist an ver -

schiedenen Punkten der Aufstand noch Meister , und die

Bewegung scheint auch nach den neuesten Depeschen sich
auszubreiten . Unter den eingezogenen Reservisten
herrscht große Unzufriedenheit , und überhaupt soll die

Stimmung der Armee eine der Regierung keineswegs
giinstige sein . Die Gefahr einer allgemeinen Erhebung ist
also noch keineswegs als beseitigt anuisehen . Weder in

Apulien ( Süditalien ) noch in Massa Carrära ist es den

Behörden gelungen , die Rebellion zu - unterdrücken , und die

wichtige Hafenstadt Livorno scheint im Besitz der Auf -
ständischen zu sein . Sogar die „Vossische Zeitung " , das

Berliner Organ Crispsis , muß heute Abend gestehen :

„ DieLagc in Italien wird vonTag zu Tag
übler . " —

Ein spanischer Boulanger . General Zorilla ,
Führer der spanischen Republikaner , als Flüchtling in

Frankreich lebend , hat dieser Tage in Form eines Briefes
an einen Freund einen Aufruf erlassen , in welchem er die

spaiiische Regierung mit den heftigsten Vorwürfen über -

häuft , iveil sie so vernünftig war , das Land nicht in einen

aussichtslosen Krieg mit Marokko zu verwickeln . Er appellirt
an die niedrigsten Leidenschaften des Chauvinismus , den er

gegen die Regierung ausspielt . „ Revolutionär gegen die

Reaktion , konservativ gegen den Anarchismus, " fordert er
die Armee und — die Geistlichkeit auf , die jetzige Regierung
zu stürzen . Man sieht, der spanische Bonlanger hat seinem
französischen Original sogar die Bauchrutschcrei vor den

Pfaffen abgelernt , die auch ihn vermnthlich mit Geld unter -

stützen . —

VviekksPte » der MedKkkion .
O. P . Menne und Andere . Sie haben recht . Aber die

Schuld liegt nicht an uns , sondern an den streikenden Ar -
beitern , die versäumt haben , der Expedition eine Weisung zu
gebe ».

Starkenburg . Die Adresse von Fr . Engels ist London ,
Regentspark Roao 122 .

Herrn Lang , Vorsitzender der im Bierbrauer - Geiverbe be -
stehenden Arbeiler - Ortskrankenkaffe . ersuchen wir um eine persöu -
liche Rücksprache Abends nach 7 Uhr .

Wallstr . 14 . Die Mitglieder des Vereins sind im Rechts -
wege haftbar zu machen , wenn sie den Vorstand schriftlich
zu dergleichen Veranstaltungen ein für allemal bevollmächtigt
haben .

S . ik . 18 . Der Wirth muß die Arbeiten bezahlen .



Füe de « Iubalt der Inserate über -
vimmt die Redaktion dem Publikum

gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
Mittwoch , den 17. Januar .

Gpernhans . Die Meistersinger von
Nürnberg .

Kchau spielhaus . Die Journalisten .
Deutsches Theater . Der Herr

Senator .

Kertiner Theater . Aus eignem
Recht .

Zessrng - Theater . Madame Sans
Gdne .

MaUnrr Theater . Geschlossen .
Lriedrich - MilhelmSädt . Theater

Der Lieutenant zur See .

Rrstdenk - Theater . Der Mustergatte .
Neues Theater . Jugend .
Tentral - Theater . Ein toller Ein

fall . Berlin 1S93 .

Adolph Crnst ' Theater . Charley ' !
Tante . Vorher : Die Bajazzi .

Kiktoria - Theator . Die Kinder des
Kapitän Grant .

Alerandrrplah - Theater . Die
lustigen Weiber von Berlin . Nach
her : Bajazzi .

Dational - Theater . Der Teufel in
Berlin . Nachher : Charley ' l
Tante .

Theater Unter de « Finden
Salon Pitzelberger . Hierauf
Brahma .

American - Theater . Lumpen -

sänne , oder : Die Obdachlosen von
Berlin .

Wintergarten . Spezialitäten - Vor

Central - Theater .
_

Alte Jakobstraße 80 .
np - Zum 33 . Male : " Wg

Berlin 1893 .
Revue in 2 Zlbth . von L. Leipziger .

Vorher :

Ein toller Einfall .
Schwank in 4 Akten von Carl Laufs .

Anfang der Vorstellung 7Ve , der
Revue 91/4 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Hiermit die traurige Nachricht , daß
der Fraiferkutscher 1263b

Karl Stargard
am 12. Jan . verstorben ist . Die Be -
erdigung findet Mittwoch , den 17. Jan
Nachm . 2l/s Uhr . vom Krankenhause
am Urban n. d. Neuen Jakobikirchho
statt . Die Kollegen .

stellung .
NeichshaUen - Thcater . Spezialitäten

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten .

Vorstellung .
Kaufmann ' « Daristb . Spezialitäten

Vorstellung . _

National - Theater .
Große Frankfurterstraße 132 .

Doppeloorstellnng zu bedeutend er -

mäßigten Preisen .
Kovitiiten I Novitäten !

Wrley ' s Tante .
Große parodistische Posse mit Gesang

und Tanz von Hugo Busse .
Regie : M a x S a m st.

Musik von Adolph Wiedecke .
Vorher :

Der Tenfel in Berlin.
Große Posse mit Gesang und Tanz in

3 Akten von Eugen Prudens . Musik
von A. Wiedecke . Regie : Max Samst .

Kasseneröffnung Ova Uhr . Anfang
71/2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

American - Theater .
PF * Drcsdcnrr - StraK « 55 . - WC

Lumpensusanne
oder :

Die Obdachlosen von Berlin .
Parodistisch - realistisches Traumbild aus
dem Müllwinkel ( frei nach dem Ver -
brecher - Album ) bearb . v. Oskar Vagner .

Lvmpensosanne , gen . „ Die Gräfin " .
ein schon geprüftes Mädchen

rranriska Häser .
Die Bombe , Aftervermietherin im Müll¬

winkel des „ Sonnenaufgangs "
ckosspbin « Velolissenr .

Brnnwald — mit bewegter Vergangen¬
heit . . . . . .Martin Bendiz .

TSglich 1 Auftreten des

lltjidt Buchckms i>. Wjtii
» . Blank .

Ferner u. a. :

Direktor Hippe "
von Martin Bendix .

ütnftr. (öDimtl. gpiiilititcn
Anfang Wochentags «" / - Uhr ,

Sonntags 6V2 Uhr .

» »

ratweil ' sehe

Bierhallen
1

Kommaudantenltr . 77 —79 .
Aelt . u. größt . Etablissem . Verl .

Teiles Programm .
Taglich von 6 Uhr ab np ~ bot

frtitm Gntrcc .

Uational - Konzert
II. libealalllller

in Bationai - l ' raokfMH
und Auftrete » von

Kün8tlern u. Spezialitäten
I .

Mr . Msuning , Concertmaler .

Derselbe wird innerhalb 16 Minuten

ein Oelgemälde malen , welches nach

Schluß der Borstellung verloost wird .

Sonntags Ans . 5 Uhr . Eutree 30 Pf .

" Alcazar . "

Dresdenerstr . 52/53 ( City - Passage .

Großartiges
WW neues " PS

Riefen - Programm .
Hr . Goswin , Hlle . Bonne , Tronpe
Hassoni , Die Wnnderbnnde etc .

Entree 15 Pf . " MW

R. Winkler . I

Adolph Ernst - Theater .

Charley ' s Tante .
Schwank in 3 Akch v. Branden Thomc

Die
Parodistische Posse

Vorher :
Thomas .

ajazzi
mit Gesan ,m . . . W. . , „ in 1 2ltt

von Ed . Jacobson u. Benno Jacobson
Musik von Franz Roth .

In Szene gesetzt von Adolph Ernst .
Ansang 71/2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Passage -
Panoptienm .

Set

Sentfle lom

Ohne Extra - Entree .
Entree 50 Ff . Kinder 25 Pf .

yiSanssotici " ,
Kdttbnserstr . 4 a.

Donnerstag , den IS . Januar er . :

Stettiner

er

_ UH - .
Entree 50 Pf .
Im Vorverkauf

40 Pf .
( siehe Plakate ) .

Graste »

Ulk -

Programm
Zum Schluß neu :

Eine Soiree bei Lebmallll ' s.
Gr . parodistisches Ensemble von Meysel .

Freilag : Diktoria - Kraueret .

Montz .
Etablissement

» Buggenhagen . ? Iat

Täglich : Gr. Instramental - Konzeri
Gr . Frühstücks - u . Mittagstifch .
Epezial - Ausschank von Dahenhafer

Lagerbier , hell und dunkel .
An den Wochentagen findet das

Konzert in den unteren Reftaurations -
räumen , Entree 10 Pf . , Sonntag in
dem oberen Saal , Entree 23 Pf . , statt .
Sät » für Versammlungen . Kommerse ,

Festlichkeiten « .

Todes - Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten

die traurige Mittheilung , daß mein
lieber Mann unser guter Vater ,
der Schriftsetzer 1262b

ttennsiin Gärtner
nach langem schwerem Leiden am
14. Januar gestorben ist . Die
Beerdigung findet am Donnerstag ,
den 18. Januar , Nachm . 3 Uhr ,
von der Leichenhalle der St .
Georgengem , z. Weißensee aus statt .

Die tiefbetrübte Wittwe
nebst Kindern .

Todes - Anzeige .
Am Sonntag , den 14. Jan . ,

starb nach langem , schwerem Leiden
unser lieber Kollege , der Schrift -
setzer

Herrn Gärtner
aus Freistadt i. Schl . im Alter
von 46 Jahren . Sein braver
biederer Charakter sichert ihmein
dauerndes Andenken . Die Be -
erdigung findet am Donnerstag .
den 13. Jan . , Nachm . 3 Uhr , in
Weißensee ( St . Georgenkirchh . ) statt .

Berlin , 16. Januar 1894 .
Das Personal

der H. S. Herrmann ' schen
Buchdruckerei .

Für die vielen Beweise von Liebe
und Theilnahme bei der Beerdigung
meines lieben ManneS

Karl Ltegemann ,
Kasfirer der Rothenburger Sterbekasse ,
sage allen Verwandten , Freunden und
Bekannten , sowie den Herren Sanges -
brüdern , auch dem Herrn Prediger Nauk
für die trostreichen Worte am Sarge
des so früh Dahingeschiedenen meinen

herzlichsten Dank .
'

1269b
Die trauernde Wittwe

_
Anna Stegemann .

Verband aller in der Metall -

Industrie beschäftigten Arbeiter

Berlins und Umgeg .

Todes - Anzeige .
Am Sonntag , den 14. Januar , ver »

tarb unser langjähriges Mitglied , der

Gürtler gug0 PaMCr
an der Proletarierkrankheit .

Die Beerdigung findet am Mittwoch ,
den 17. Januar , Nachmittags 2 Uhr ,
vom Trauerhause , Forsterslr . 4 aus

nach dem Emmaus - Kirchhos in Britz
tatt . — Um zahlreiche Betheiligung

ersucht Der Verstand .

tfrciis 6. Schumann ,
Friedrich - Karl - Ufer , Ecke Karistrasse .

Mittwoch , Den 17 . Januar er »,
Abends 71/2 Uhr :

Gr. Brillant - Vorstellung .
Besonders hervorzuheben : Potpourri

mit 6 Pferden und die 4 Sonnen¬

strahlen , nach der bekannten Musik
Ts » i » o » fs - doonH » de » sp .

Beides Original - Dressuren des Herrn
Mar Schumann .

Doppel - Bolero , spanischer National -

Tanz , geritten von Fräulein adele
Schumann . Pootitt der Herren Adolf
Schumann u. Ackermann . Wallküren -

Qnadrllle , geritten von 16 Damen .
Hr . Engen Lecusson , Saltomortal »
Reiter . Original - Klown William 01-

schansky mit seinen dressirten Ratten
und Katzen . Brillant , mecklenburgische
Race , in allen Gangarten der hohen
Schule geritten von Herrn Ha » Schu¬
mann . Musikalisches Entree d. Klowns

Paul und William . Auftreten des be -
liebten Klowns Little Fred etc .

Zum Schluß der Vorstellung :

Zsucsn vor Gericht .
Ballet - Burleske in 2 Tableaux .

Tabl . : Ein Haskenball im Bai mabile .

Tabl . : Vor Gericht .

Serpentintanz von 4 Damen .

Morgen : Große Vorstellung mit
neuem Programm .

Hochachtungsvoll und ergebenst
G. Schumann , Direktor .

Frische Schweinc - Liesen ü Pfd . 30 Pf .
C, Hientzsch , Schützenstr . 61 .

Kaufmanns Variete
Am Stadtbahnhof Alezanderplatt .

Täglich 1

Sstjiilititei -BschMilg
und Konzert .

| ten ! Neu ! Neu . '
Ein Stiergefecht in Cadix .

Große Ausstattungs - Parodie .
Pantomime mit Ballet , ausgef . von
den spanischen Clowns Bennandcs
Beiso und sämmtlichem Theater -

Personal .

n7 _ s . „ . . j Sonntags 6 Uhr .
ainfang . j Wochentags 8 Uhr .

Entree Wochentags 50 Pf .

Muschcr ' s Museum .
Tausende von anatomischen Präparaten .

Schnßkaual durch fünf Körper .

Gladiatoren - Kamps.
Wunder d. Ceroplastik U. Mechanik .

Täglich von 9 früh bis IV Abends
für erwachsene Herren .

Dienstag und Freitag : Dameutag .

Cipcus Renz .
( Karistraße . )

anuar r » .
hr :

Mittwoch , de « 17 .

Abend « 7�4

Gin Kunstlerfest .
Vollständig neue und glänzende Aus -

stattung und Einlagen . Ueberraschende
Licht - und Wassereffekte .

Außerdem : Der ostpreußische Hengst
Blondel und Honstre - Tablean von 60
Pferden , vorgeführt vom Direktor
Pr . Renz . Das Schulpferd Colmar
und der Steiger Alep , ger . von Frl .
Gceana Renz . Kandelaber , geritten
von Herrn Emst Renz . Die großen
Tremplinsprünge über zehn Pferde .
Die Akrobaten auf dem Telephondraht
Zalva , Espana und Alvar . Hr . Lavater
Lee : c.

Preise wie gewöhnlich .
Donnerstag : Ein Künstleriest .
Der Circus ist gut geheizt .

Fr , Renz , Direktor .

Sozialdemokratischer Wahlvereiu
für den 1. Kerl . Reichstags - Wahlkreis .

Oeffentliche Versammlung
am Mittwoch , den 17. Januar , Abends 8V2 Uhr , in den Arminhallen .

Kommandantenstr . 20 .

Tages - Ordnung :
I . Die Nothstandsaktion . Referent Genosse Tim « . 2. Diskussion .

3. Verschiedenes. �
370/17

Gäste , beiderlei Geschlechts , haben Zutritt . _ Der Dorstand .

Achtung, V. Wahlkreis !

Große öffentl. Volksversammlung
am Mittwoch , den 17 . Januar 1894 , Abend » 8 Mhr ,

im Saale de « Schühenhauses , Finienstr . 5 .

Tagesordnung : 1. Politische und gewerkschaftliche Organisation .
Referent : Reichstags - Abgeordneter Molkenbuhr . 2. Diskussion . 3. Per -

schiedenes. — Es ist Pflicht der Parteigenossen , in dieser Versammlung zu
erscheinen. 379/2 Die Dertrauenspersone « .

! Rfflaurer .

Große öffentliche Versammlung
der Aaurer und kuteer Berlins

am Donnerstag , den 18. d. M. , Abends 7Vs Uhr , in den Arminhallen ,
Kommandantenstr . 2V.

Tages - Ordnung :
1. Die Einigung der Berliner Maurer . 2. Diskussion .
Die Versammlung wird pünktlich eröffnet . 443/7

A. Schlgolski , Schwedterstr . 27 . g , Grafchke , Ekalitzerstr . 54 .

Grch öffentliche VechilmliW
ßmmtl. MoschliMuMer Berlins u. Mg .

am Mittwoch , den 17 . d . M. , Vormittags 10 Uhr ,
in den Germania - Sälen , Chansseestraße 108 .

Tages - Ordnung :
1. Der thalfachliche Zweck des Ausstandes der Taxameter - Droschken -

kutscher und der Erfolg der Ausdehnung desselben aus die übrigen Kollegen .
2. Berichterstattung über den augenblicklichen Stand des Streiks .
3. Diskussion . 143/7

Kollegen , für jeden , dem es darum zu thun , daß dieser Streik für uns

siegreich beendet wird , ist es Ehrenpflicht , in dieser Versammlung zu erscheinen .

I ) ss AgitationskomiWe der Droschkenkutscher Berlins n . Umg.
3. A. : A. Stiller .

ftfif Umimglmg der Uulleick .
Donnerstag . 16. Januar , Abends SVe Uhr , im Roseuthaler Klubhaus ,

Rosenthalerstr . 11 - 12 :

Große Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen HGetei * 1 Astronomie und Christenthum .
2. Diskussion . 3. Wahl eines ersten und eines Zweiten Vorsitzenden . 4. Ver -

chiedenes.
SC Gäste haben Zutritt . - WK 189/16

Zu dieser wichtigen Versammlung ladet die Kollegen dringend ein

Der Dorstand . Adler . Kohnke .

Schmiede . Wiilfi
2 grosse öffentliche Versammlungen

für Männer und Frauen .

Die Erste : Mittwoch , den 17 . Januar , Abends 8 Uhr ,
im „ Weddingpark " , Müllerstr . 17� .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Reichstaas - Abgeordneten Legi

bürg ) . 2. Die Nothwendigkeit unserer Organisatton behufS Gründung
Filiale im Norden . 3. Verschiedenes .

Die Zweite : Montag , den 22 . Januar , Abends
in Moabit , «Ttromftr . 28 bei Lange .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen Mattutat . 2. Diskussion .
3. Verschiedenes . ( 280/7 )

ie « ( Ham-
einer

8 Uhr,

Der Einberufer .

Berein der Lithographen , Steindrucker und

Berufsgenossen Deutschlands (Filiale Berlin ) .

IVIttglVsiIen - VonssmnHlung
am Donnerstag , 18 . Januar , Ab . 8� , Uhr , bei Philipp ,

Rosenthalerstr . 38 .

Tages - Ordnung : 210/17
1. Vortrag des Genossen Th . Glocke über : Die Ursachen der Arbeits -

losigkeit und ihre Wirkung . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 4. Die Stellung
der Verwaltung event . Neuwahl derselben .

In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung bittet um icht zahlreichen
Besuch Die Verwaltung .

Achtung ! lZetreidetiiiller . Achtung !m
UeGroße öffentliche Versammlung

aller im Getreidettansport besch. Personen
am Donnerstag , den 18. Januar , Abends 7' /2 juhr , in Nagel ' « Aal » « ,

Schwedterstr . 23 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Kiaurock über : Lohn - und Akkord - Arbeit .

2. Diskussion . 3. Berichterstattung der Delegirlen der Gewerkschastskommission .
3. Wahl eines Delegirten der Gewerkschaftskommission .

Es ist Pflicht eines jeden Kollegen zu erscheinen . 197/20

SUivksrtvui ' e Berlins

Gr . Miener Maskenvall
am 20 . Januar , im rrledriohstadtlsohsu Kasino ,

Friedrichstraße 236 ,
Nach der Demaskirung : Grosse Festpolouaise . Während der Kaffeepause :

Kumoristifche Uortrüge .
Billets ä 50 Pf . sind zu haben im Arbeitsnachveisbnreau , Wein -

meisterstr . 19 ; Erle , Potsdamerstr . 71 ; Gottschling , Dorkstr . 42 , sowie bei
den Mitgliedern . i26öb

Boltz ' Festsäle , S.
S ä I e zu Festlichkeiten und Versammlungen . Amt 1, 1082

vormals G. Feuerstein 17c
Alte Jakobstrasse I w ,

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin LW/ . Beuthstraße 2. Hierzu eine Beilage



Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ur . 13 . Mittwoch , de » 17 . Immar 1894 . 11 . Ülchrg .

Z > srl « menksbevtchre .
Abgeordnetenhaus .

1. Sitzung vom 16. Januar . 1 Uhr .
Am Ministertische : Dr . M i q u e l.
Alterspräsident Abg . Dieben eröffnet die Sitzung .
Angemeldet sind bis jetzt 378 Mitglieder . Wir könnten also

sofort mit der Verloosung in die Abtheilungen beginnen . Aber
es ist bisher üblich gewesen , daß das Bureau diese Verloosung
vornimmt . Wenn niemand widerspricht , wird danach verfahren
und das Resultat Ihnen gedruckt überreicht werden . Wenn die
Wahlen von mehr als der Hälfte der Mitglieder geprüft sein
werden , können wir eine Plenarsitzung abhalten . Ich glaube .
daß unser Burcaudirektor dies bereits gethan hat , demnach schlage
ich vor , die Plenarsitzung abzuhalten Donnerstag , den 13. ,
Morgens 10 Uhr . Tagesordnung : 1. Wahl der Präsidenten und
der Schriftführer . 2. Entgegennahme von Borlagen der Regiel
rung . Ich schließe die Sitzung .

Schluß 1 Uhr 20 Minuten .

Herrenhaus .
I . Sitzung vom 16. Januar . LUhr .

Am Ministertische : Dr . v. Schelling .
Ter Präsident der vorigen Session Fürst zu Stolbera er¬

öffnet die Sitzung mit folgenden Worten : Auf grund unserer
Geschäftsordnung übernehme ich als Präsident der vorher -
gehenden Session den Vorsitz und erkläre die Sitzung für er -
öffnet .

Der hierauf vorgenommene Namensaufruf ergiebt die An
Wesenheit von 116 Mitgliedern . Das Haus ist also beschluß -

fähig .
Auf Antrag des Grafen v. Schlieben erfolgt die Wahl des

Präsidiums durch Zuruf und zwar wird auf Antrag des Grafen
Schlieben das frühere Präsidium wiedergewählt , so daß also
Fürst zu Stolberg zum Präsidenten , Frhr . v. Manteuffel zum
ersten und Ober - Bürgermeister Bötticher zum zweiten Vize -
Präsidenten gewählt sind . Die Gewählten nehmen die Wahl
mit Dank an .

Darauf werden die früheren Schriftführer ebenfalls durch
Zuruf wiedergewählt , also die Herren Graf Garnier , Hammer ,
v. Klitzing , v. Neumann , v. d. Osten , v. Neinersdorff , v. Rohr
und v. Wiedebach .

Präsident Fürst Stolberg : Damit ist das Haus konstituirt .
Es sind mehrere Vorlagen eingegangen , über deren geschäftliche
Behandlung in einer morgen anzuberaumenden Sitzung ver -
handelt werden wird . Dann ist eine Interpellation des Frei -
Herrn von Manteuffel eingegangen . In der morgigen Sitzung
werde ich an die Regierung die Frage richten , ob und wann
sie die Interpellation zu beantworten gedenkt . Ich beraume zu
dem Zweck auf morgen Nachmittag 2 Uhr eine Sitzung an .

Schluß 2S/4 Uhr .

VsvketttflSzriiZjke » �
Augsburg . Am Sonntag , den 14. d. M. wurde ein sozial -

demokratischer Agitationsverein für Schwaben und Neuburg ge-
gründet , nachdem sich laut Versammlungsbeschluß die bisher
bestandene Agitationskommission aufgelöst hat . Als Vor -
sitzender wurde Genosse Franz Ehrler gewählt . Sendungen
sind zu richten an den Schriftführer Genossen Carl Weiß -
Haupt . Mittlerer Graben II 403 ( Expedition der „ Volks -
Zeitung " ) .

Der JahreS - Kongreß
*

des südlichen Distriktes der
schwedischen sozialdemokratischen Partei tagte
am 6. und 7. Januar ; betheiligt waren 20 Delegirte , welche
über 3000 Parteigenossen vertraten . Der Hauptpunkt der Ver -
Handlungen war , Mittel und Wege zu finden , das Partei - Organ
„ Arbetet " finanziell sicher zu stellen und womöglich die Druckerei
in die Hände der Partei zu bringen . Zu diesem Zwecke sollen
Extrabeiträge von den Mitgliedern erhoben werden . Im übrigen
wurde konstatirt , daß die Partei in stetem Wachsen begriffen ist .
Auch wir dürfen uns dieser Thatsache freuen , die uns beweist ,
daß der Sozialismus in seinem Siegeslauf nicht mehr auf -
gehalten werden kann .

Polizeiliches , Gerichtliches : c .
— Genosse Ströbel , früherer verantwortlicher Red ak -

teur der „Schleswig - Holsteiner Volks - Zeitung " wurde von der

Strafkammer zu Kiel zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt , weil
er einen Polizeisergeanten durch die Presse beleidigt haben sollte .

Oolurles .
Zur Eingemeindung der Vororte . Einer Abordnung

von Vertretern einiger Berliner Vororte hat der Oberpräsident
v. Achenbach u. A. folgendes gesagt : Die ganze Angelegenheit
könne endgiltig nur durch den Landtag erledigt werden . Dies
sei zwar im Werke , jedoch werde in der nächsten Session dem
Landtage noch keine Vorlage zugehen , da vorher noch weitere
Verhandlungen mit der Stadt Berlin und den betreffenden Vororten
geführt werden müßten . Die Staatsregierung gehe von dem
Gesichtspunkte aus , daß die Interessen der Stadt Berlin und der
Vororte gleichwerthig behandelt werden müßten . Die Grenzen ,
welche in der Presse neuerdings angegeben worden seien , ent -
sprächen annähernd den zuletzt gemachten Vorschlägen , die aber

noch weiteren Erwägungen unterlägen . Hierbei habe sich eine
Meinungsverschiedenheit über den Umfang der Einverleibung
zwischen den Staatsbehörden und der Stadt Berlin ergeben .
Beispielsweise wolle er erwähnen , daß die Stadt Berlin
eine Begründung der Eingemeindung von Charlottenburg
gewünscht habe , obwohl seiner Zeit von Berlin selbst dafür

ganz Charlottenburg in Vorschlag gebracht worden sei . Im
Westen solle im wesentlichen die Ringbahn die Grenze bilden .

Im Norden sei man über die Grenze noch nicht einig und werde

dieselbe noch als offene Frage behandelt , während im Osten
Friedrichsberg - Lichtenberg , Stralau - Rummelsburg und Treptow mit

einbezogen werden würden . Es würde aber unbedingt jeder ein -

zelnen Gemeinde , ebenso wie der Stadt Berlin , Gelegenheit ge -
geben werden , sich zu der Angelegenheit zu äußern , und es werde
dann ihre Sache sein , ihre Interessen mit Energie wahrzunehmen .
Unrichtig würde es aber sein , wenn die einzelnen Gemeinden

diejenigen Wohlsahrtseinrichtungen , welche unbedingt nothwendig
seien , mit Rücksicht auf die schwebende Einverleibungsfrage
hintansetzten. Nur auf solche Dinge solle man sich nicht einlassen ,
deren Verwirklichung erst in Jahrzehnten zu erreichen sein würde .
Im Uebrigen wiederhole er ausdrücklich , daß die Staatsbehörden ,
wie auch er persönlich mit vollem Gerechtigkeitssinn die beider -

seitigen Interessen nach Pflicht und Gewissm abwägen würden . "

Zur Frage eines städtischen Arbeitsnachweises in
Berlin . Im „ Vorwärts " vom 5. , 7. und 9. Januar haben wir
das Referat des Dr . Freund eingehend dargelegt und besprochen .
An die Verwirklichung seines Vorschlags , der nicht Fleisch noch
Fisch , ist wohl nicht zu denken . Ans der anderen Seite läßt

sich nicht verkennen , daß ein im Sinne der Bestrebungen der
Arbeiter eingerichteter Arbeitsnachweis zwar unbedingt sich von
Stadt wegen einrichten ließe und auch eine außerordentlich
günstige Thätigkeit entfalten würde , aber möglicher Weise , selbst
wenn der städtische Frosch - und Ententeich ihm zustimmmen
sollten , durch den Widerstand einiger ebenso einflußreicher wie
bornirter Unternehmer gelähmt werden könnte . Denn die

Gewcrbe - Ordnung hat die Einrichtung eines obligatorischen
städtischen Arbeitsnachweises , der die Entnahme der Waare
Arbeitskraft aus anderen Nachweisen als den durch Gemeinde -
statut festgesetzten verbietet , noch nicht getroffen . Völlig anders

liegt die Frage , ob nicht die Stadt verpflichtet ist , ein Arbeits -
nachweisbureau für diejenigen Arbeiter zu errichten , die bei

städtischen Unternehmungen , Bauten , Erdarbeiten Beschäf -
tigung finde ». Selbstredend wäre vorzuschreiben, daß eine acht -
ständige Arbeitszeit eingeführt und ein mit den verschiedenen
Gewerkschaften zu vereinbarender Lohn für die im städtischen
Interesse beschäftigten Arbeiter gezahlt werden . Oder wünscht
Herr Hobrecht, der keinen Nothstand sieht , daß die Stadt noch
weiterhin die für Berlin beschämende Thatsache registriren muß ,
daß aus den sauer erworbenen Steuergroschen Tausende und

Abertausende an Zwischenunternehmer verschleudert werden , die
aus Posen , Schlesien , Ungarn u. f. w. her die „billigsten "
Arbeitskräfte anwerben ?

Tie sämmtliche » Chormitglieder des Theaters Unter
den Linden sind am 14. d. M. plötzlich unter Einbehaltung der

fälligen Halbmonatsgage entlassen worden . Um einen Grund

für diese drakonische Maßregel , die eine ganze Reihe Familien
väter betraf , war die nach mehr als einer Seite hin berühmte
Direktion des Theaters nicht verlegen . Die Choristen sollten
in der stattgefundenen Sonntag - Nachmittag - Borstellung nicht so
gut gesungen haben , wie es der Herr Direktor Arendt

verlangte . Außerdem hatten sie , wozu sie kontraktlich
durchaus auch nicht verpflichtet waren , an zwei Bällen ,
die im Linden - Theater in der vorigen Woche abgehalten
wurden , nicht mitgewirkt . Auch die Gage für diese
beiden verlorenen Abende , die nach dem Kontrakt den
Choristen ausgezahlt werden mußte , erklärte der Herr Direktor

für nicht fällig . Der Schluß der Stand - und Verlegenheits
predigt , die der Herr Direktor in Gegenwart der Feuerwehr und
der Scheuerfrauen den Choristen hielt , lautete kurz und bündig :
Gehen Sie ! Sofort ! Ich brauche Sie Alle nicht ! Auch keinen

Einzigen von Ihnen ! Und die Choristen gingen . Inwieweit das

Urtheil des Direktors über die künstlerischen Leistungen der Ent -

laffenen zutrifft , ist ja an dieser Stelle nicht unsere Sache zu
beurtheilen .

Möglich ist es ja schon , daß die Stimmen nicht so frisch geklungen
haben , wie zu verlangen wäre . Diese Minderleistung findet aber

ihre Erklärung , wenn man bedenkt , daß der Chorist an einem
solchen Tage von 10 Uhr an am Platze sein muß . Bor 10 bis
11 Uhr dauert die Chorprobe , von 11 bis 12' /s Uhr die Ensemble -

probe ; dann kommt die Nachmittag- Vorstellung , welche von 2>/s
bis S>/s Uhr währt , und schließlich die von 7 bis 11 Uhr dauernde
Abend - Vorstellung . Daß dem Choristen seitens der Direktion
diese lange Thätigkeit so besonders angenehm gemacht würde ,
läßt sich eben nicht behaupten , denn Ausdrücke , wie Ochse , hallen
Sie das Maul , ich schmeiße Sie hinaus , und andere sind
bei dem artistischen Leiter , Herrn Ed . Binder , an der

Tagesordnung . Auch entschüdigtt die Gage nicht für
die dargebotenen Qualen und Erniedrigungen , denn niemand
wird behaupten wollen , daß die Summe von 60 bis 90 M. , von
der bei dem kleinsten Versehen noch hohe Strafgelder abgingen ,
für den Monat einen Familienvater zu besonderem Uebermuth
verleiten könnte . Desgleichen ist es allgemeine Ansicht der

Choristen , daß die ungeheizten Garderoben und die stete Zuglust
in den Theaterräumen auch nicht besonders zur Konservirung
der Stimmmittel beigetragen hat . Kurzum , die Choristen haben
alle Ursache , ihren Kollegen , die sich nach einem vortheilhaften
Engagement sehnen , das Linden - Theater ganz besonders zu
empfehlen . Im übrigen sei mitgetheilt , daß die Entlassenen ihre
Rechte gegenüber der Direktion im Klagewege geltend machen
wollen . Mit der Vertretung ihrer Angelegenheit haben sie den
Rechtsanwalt Herrn Harry Priester Hierselbst beauftragt .

Konfiszirt wurde die Beilage der am Sonnabend erschienenen
Nummer des „Sozialist " wegen eines Aufrufs an die Arbeits

losen , der diese zu einer Versammlung auf den 18. Januar eiw
ladet . §

Das Glatteis , das sich durch den Witterungsumschlag
vorgestern Abend gegen 9 Uhr auf den Straßen Berlins einstellte ,
hat auch Unglücksfälle im Gefolge gehabt . In einigen Straßen
hielt das Glatteis bis gegen Morgen an . Gestern früh stürzte ein
unbekannter Herr vor dem Hause Neue Friedrichstr . 1 zu Boden
und verletzte sich anscheinend innerlich derart , daß er in bewußt -
losem Zustande in das benachbarte Restaurant von Ziechmann
getragen werden mußte , hier verstarb der Verunglückte , ehe noch
ärztliche Hilfe herbeigeholt werden konnte . Irgend welche Per -
sonalpapierc wurden bei dem Tobten nicht gesunden .

Das Glatteis hat ferner am Dienstag Morgen einen schweren
Unfall herbeigeführt . Um 6 Uhr , also zu einer Zeit , wo die
Vürgersteige nach der polizeilichen Vorschrift noch nicht mit ab

stumpfendem Material bestreut zu werden brauchen , ging der
52 Jahre alte Arbeiter Rudolf Bengclsdors aus der Invalidem
straße 108 auf dem Wege nach seiner Arbeitsstelle am Alexander
User entlang , kam infolge der Glätte zu Fall und trug einen

Bruch des rechten Oberschenkels davon . Er mußte nach der

Charitee gebracht werden .

Wie das Einjährig - Freiwillige - Examen zu stände
kommt . In diesen Tagen erhielten , wie der „Voss . Ztg . " ge -
schrieben wird , sechs Untersekundaner einer hiesigen höheren Lehr -
anstalt durch die Packetpost folgendes Schreiben : „ Berlin ,
den 12. 1. 1894 , C. 22 . Spandauer Brücke 10. Ew . Wohlgeboren
ersuche ich , da es noch sehr zweifelhaft ist , ob Sie im März ver -

setzt werden und somit die Berechtigung zum einjährig - freiwilligen
Dienste erlangen , mich behufs wichtiger Mittheilungen am beste »
in der Zeit am Sonntag von 11 —3 und am Montag von 2 — S Uhr
freundlichst besuchen zu wollen . Hochachtungsvoll Dr . Beulke " .

Infolge dieses Brieses sind drei Schüler der betr . Lehranstalt
hingegangen und haben erfahren , daß Herr Dr . B. ihnen die

Erlangung des Zeugnisses in sichere Aussicht stellt , wenn sie bei

ihm für 20 M. monatlich einen Unterrichtskursus durchmachen .
Er hat ihnen vorgeschlagen , sich bei der Prüfungskommission für
Einjahrig - Freiwillige zu melden ( was am 1. Februar geschehen
muß ) , ruhig aus der Schule zu bleiben und , falls sie dort das
~

mgniß nicht bekommen ( d. h. im März ) , ihr Glück einige
. . ochen später bei der Kommission zu versuchen . Er kenne die

sämmtlichen Examinatoren u. s. w. Zum Schluß versichert der
Einsender , ein Oberlehrer der betreffenden Anstalt , daß er für die

Richtigkeit obiger Thatsachen einstehe , auch bereit fei, einen der

Briefe im Original einzureichen .

Die Eulenburgerei macht Schule . Der Herr Amts -

Vorsteher zu Reinickendorf hat dem Vorsitzenden des dortigen
Arbeiter - Bildungsvereins am Sonntag eröffnet , daß er das ge -
plante Stiftungsfest wohl genehmigen würde , aber — ohne Damen .
Der Herr Amtsvorsteher war so liebenswürdig , gleich den Grund

seiner Weigerung anzugeben , der nach seiner Meinuna darin be¬

steht , daß er sich selber strafbar mache , wenn er zu Festlichkeiten
politischer Vereine Frauen zulasse .

Ein phantastevolles Schwindelmanöver hat ein bejahrter
Arbeiter in Spandau ausgeführt . Der Mann suchte eines Tages
einen früheren Kollegen auf , der jetzt ein Geschäft hat , und ver -
traute ihm unter dem Siegel der Verschwiegenheit an , daß er dem -

nächst in Berlin 3 Millionen Mark erheben werde . Er habe bei Erd -
arbeiten einen großen Diamant gefunden , der durch Vermittelung
des früheren Kommandanten von Spandau , General a. D.
v. Streit , dem Kaiser angeboten worden sei . Dieser habe sich
bereit erklärt , den Edelstein für die genannte Summe zu kaufen . Die

Zahlungsanweisung liege noch, weil Formalitäten zu erledigen
s eien , bei der Polizei in Spandau . Sobald er das Geld erhalte .
würde er seinem Freunde so viel abgeben , daß derselbe einen

sorgenfreien Lebensabend haben sollte . Das glaubte der biedere

Spandauer , und da der zukünftige Millionär für den Augen -
blick in Verlegenheit war , so verstand es sich von selbst , oaß
er von seinem Freunde nach Kräften unterstützt wurde . Das

ging eine Zeit lang so fort , bis der Geschäftsmann ungeduldig
wurde . Er drängte aus Erhebung des Geldes , und der Arbeiter

sagte nun , sie wollten an einem bestimmten Tage die Anweisung
von der Polizei abholen und nach Berlin fahren . Der Geschäfts -
mann fand sich auch pünktlich im Rathhause ein , nicht aber der
Arbeiter . Jetzt erkannte jener , daß er beschwindelt worden war .
Um nicht zu dem Schaden auch noch ( den Spott zu haben , will
er keine Strafanzeige erstatten .

Als ein Todschlag stellt sich nach vollzogener Obduktion
der Leiche die Blutthat heraus , welche an dem Drehorgelspieler
Karmann aus Verlin kürzlich begangen worden ist . Wie durch
die Gendarmerie ermittelt worden , ist K. , der zuletzt in Rudow

sich aufgehalten und dortselbst in mehreren Lokalen gezecht hat ,
mit unbekannten Personen in Streit gerathen und scheint dabei
die gefährliche Hiebwunde erhalten zu haben . Halb betäubt ist
K. aus dem Dorfe gewankt , infolge des starken Blutverlustes
bald ohnmächtig zusammengesunken und in der eisig kalten Winter -

nacht erfroren .

Einige Glückliche . Ein wohl beispielloses Glück hat letzter
Tage der in der Taubenstraße bedienstete Hotel - Hausdiener
Weigelt gehabt . Erstens verlor derselbe am Sonnabend , Nachts
gegen 12 Uhr , an der Ecke der Tauben - und Charlottenstraße
einen Hundertmarkschein und fand ihn gegen S Uhr Morgens
an derselben Stelle wieder . Dann ließ er sich Sonntag Nachts
mit einer — Dame ein , die ihm 30 M. in Gold aus der Ueber »

ziehertasche entwendete . Vorgestern Nachmittag nun erhielt der
Mann einen Brief der „ Dame " , in welchem sie ihn — Ge -

wiffensbisse halber — unter genauer Angabe . ihrer Adresse
ersucht , sich das Geld wieder bei ihr abzuholen . — Viel
Glück hat auch Frau G. gehabt . die nach neulicher
Mittheilung für 2000 M. Werthpapiere nach Abtrennung der

fälligen Koupons in einer Sophaecke versteckt und nicht wieder -

gefunden hatte . Da das Sopha von dem Mädchen ausgeklopft
war , war der Verdacht entstanden , daß dieses die Papiere an

sich genommen hätte . Das Mädchen , das krank in der Charitee

liegt , ist nun vernommen und hat ausgesagt , die Papiere ge -
funden und als werthlos in den Ofen gesteckt zu haben . Frau
G. hat noch einmal gründlich im und hinter dem Ofen nachge -
sehen und ihre Werthpapiere unversehrt und vollzählig vorge -
funden .

Aufsehen erregt in kaufmännischen Kreisen der Selbstmord
des Schellingstr . ö wohnenden Fabrikanten Louis Frank . Mit -

inhaber der Trikotstoff - Großhandlung von Gustav Jakoby in
der Adlerstr . ö. F. hat sich heute früh im Geschäftslokal er «

hängt .

AuS einem in der Fahrt befindlichen Stadtbahnzuge
gestürzt ist vorgestern Nachmittag der auf dem Gesundbrunnen
wohnende Metalldreher Weichert . Derselbe hatte sich aus dem
Fenster der unverschlossenen Wagenthür hinausgelehnt . Zwischen
Stadtbahnhos Börse und Friedrichstraße ging die Thür plötzlich
auf und W. stürzte aus dem Waggon . Zum Glück fuhr der
Train nur langsam und so kam W. mit einer Verstauchung
beider Beine und schweren Hautabschürfungen davon . Der Fall
dient jedoch zur Warnung , sich nicht unvorsichtig zum Fenster
hinauszulegen , sondern sich stets zu vergewissern , ob auch die
Waggonthür geschlossen sei .

Höheres Rowdythum . Ueber einen Pistolen - Zweikampf,
der an , Montag Morgen stattgefunden , wrrd berichtet : Die
beiden Gegner waren der Dr . msä . C. Römer aus der Branden -
burgstr . 47 und der Inhaber der Militär - Ausrüstungsfabrik von
G. Scholz Nachfolger , Herr de la Croix , Kolonnenstr . V6 in
Schöneberg . Dr . Römer , der 3S Jahre alt und unverheirathet
war , wohnte mit einem Studiensteund bei einer Frau Kirchbach .
Am Sonntag Abend bat er seine Wirthin , ein zweites Bett in
seinem Zimmer aufzustellen , da er für die Nacht emen Herrn zu
beherbergen beabsichtige . Als dieser ausblieb , veranlaßte Römer
den Nachtwächter , ihn um 5 Uhr am Montag früh zu wecken .
Dann hat er sich bis spät in die Nacht hinein mit dem
Schreiben von Briefen beschäftigt . Nachdem er um d Uhr früh
den Kaffee genommen hatte , verließ er ohne ein
sichtbares Zeichen von Aufregung die Wohnung . Gegen
acht Uhr trafen sich beide Gegner in Begleitung ihrer Sekun -
danten in Privat - Equipagen im Tegeler Forst unweit deZ
Spandauer Weges . Als Arzt war der Chirurg Dr . R. aus dem
Norden der Stadt zugegen . Kurz nach 8 Uhr fand der Kugel -
Wechsel statt , nachdem der letzte Versöhnungsversuch gescheuert
war . Gleich die erste Kugel des Fabrikanten traf Dr . Römer
in die rechte Seite der Brust . Nachdem Dr . R. einen Verband

angelegt , begab man sich auf die Fahrt nach dem nächsten
Krankenhause ; der Schwerverletzte starb aber bereits unterwegs .
Wer der Forderer , wer der Geforderte ist , und aus welcher Ver -
anlassung der Zweikampf stattfand , ist bisher noch ein Geheimniß .
Herr de la Croix , der bis zum Mittag in seine Wohnung nicht
zurückgekehrt war , hat sofort auf dem Kampfplatze die Absicht
geäußert , sich sofort der Polizei zu stellen und dies auch am
Nachmittage gethan .

SchöppenstädtischeS . Die Gemeinde - Vertretung von
Friedenau hat in ihrer letzten Sitzung beschlossen , daß 22 be -
seitigte Vorgärten wieder hergestellt werden sollen . IZur Be -
gründung dieses Beschlusses wurde betont , daß dadurch dem Vor -
ort der Villencharakter erhalten werden solle . Der Veschluß
wird von den Haus - und Grundbesitzern in Friedenau für durch -
aus unhaltbar erklärt , weil nach dem klaren Wortlaut der Vau -
Erlaubnißscheine jeder Hausbesitzer das Recht habe , seinen Vor -
garten zu beseitigen unter der Bedingung , daß das gewonnene
Straßenland kostenlos der Gemeinde zufalle . Am meisten aber
spricht gegen den Beschluß der Umstand , daß einige der zunächst
betheiligten Hausbesitzer die Bau - Erlaubniß überhaupt nur mit der
Einschränkung erhalten haben , daß sie keinen Vorgarten errichten
und das Straßcnland der Gemeinde überweisen .

Wege « Unterschlagung von vierzigtausend Mark ver -
haftet ist der Agent für Kunstbutter Raschle , Neue Königstr . 33
wohnhast , welcher die Vertretung der Margarinebutter - Fabrik
von Müller in Hamburg für den hiesigen Platz besaß . Auch ein
- « her « Vertreter der Hgmbuxger Firm » hat sich hier gleiche



Vergehen » u Schulden komiuen lassen und ist dafür zu einer
größeren Gefäuginpstrase vemtheili worden .

Stadtverordneten » Streik ! Der Magistrat der Stadt
Havelberg a. H. hatte infolge der vorjährigen Cholera - Epidemie
bei der Stadtverordnetcn - Aersanimlung die Beilegung der Schöpf -
stelle des Wasserwerkes und dazu Geldmittel in der Höhe von
SOOV M. gefordert . Damit waren aber die Väter der Stadt
Havelberg nicht einverstanden und lehnten unter der Molivirung .

daß das Havelwasser zur Zeit sich wieder in gutem , gesundem
Zustande befände , die übereilte Verlegung der Schöpfstelle ab .
Gegen dieses Votum erhob der Magistrat und die Polizei -
vorwaltung Widerspruch bei der königlichen Regierung , und die
Folge davon war , daß die Stadtverordneten - Versammlung Havel -
bergs �gelegentlich ihrer letzten Sitzung am vorigen Sonnabend
Protest gegen die betreffende Verfügung des Herrn Regierungs -
Präsidenten erhob und beschloß , daß fämmtliche Mitglieder des

städtischen Kollegii ihr Amr niederlegen , falls — was sicher gc -
schicht — die Polizeiverwaltung Havelbergs im Wege des
Zwangsverfahrens mit der Ausführung der Arbeiten beziehungs -
weise Verlegung der Schöpfstelle beginnen sollte .

De » ErstiSuttgStod gestorben ist in der Nacht zum
Sonntag der 24 Jahre alte Schloffer Paul Michaelis , der in
dem Hause Paulstr . 2S eine auf dem Hose im Kellergeschoß be-
legene Schlafstelle inne hatte . Er war am Sonnabend Abend
spät heimgekehrt und muß wohl etwas angetrunken gewesen sein .
Er hatte seine Kleidungsstücke beim Schlafengehen vor das Bett
niedergelegt und wahrscheinlich nicht bemerkt , baß der brennende
Rest einer Zigarre oder ein Streichholz darauf niedergefallen
war . Tie Kleider entzündeten sich und das langsam schwelende
Feuer thcille sich auch dem Stuhle mit , auf dem die Kleider
lagen . Dadurch entwickelte sich ein starker Qualm , der den un -
gewöhnlich festschlafenden Michaelis erstickte . Als seine Wirths -
leute um 3' /z Uhr dem durchdringenden Brandgeruch nach -
gingen , fanden ste ihn bereits leblos auf . Die Bemühungen
eines sogleich herbeigerufenen Arztes , den Verunglückten in das
Bewußtsein zurückzurufen , blieben erfolglos .

Auf dem Eise der Oberspree brach am Dienstag Nach -
mittag nach 2 Uhr der in Schöuweide ansässige Hausbesitzer
Schmidt ein . Die Hilferufe des Verunglückten wurden in der
auf dem gegenüber liegenden Ufer befindlichen Eastwirthschaft
des Herrn Hahne von einem jungen Gärtner gehört und ohne
Zögern eilte der Muthige aufs Eis , um den Ertrinkenden zu
retten . Leider mußte er diese muthige That mit dem Tode büßen ,
denn während eS den nachher herbeigeeilten übrigen Gästen ge -
lang , den Hausbesitzer ans Ufer zu ziehen , war eine Rettung
des Gärtners , der ebenfalls einbrach , nicht möglich .

Polizeibericht . Am IS . ds . MtS . Nachmittags wurde vor
dem Hause Chauffeestr . 2 ein Arbeitsbursche durch einen Geschäfts -
wagen überfahren und am Oberschenkel verletzt . — Vor dem
Krankenhausc Moabit , in der Perlebergerstraße , siel ein Arbeiter
infolge der Glätte zur Erde und erlitt eine erhebliche Ver -
letzung des Unterschenkels . — Im Laufe des Tages fanden fünf
Brände statt .

TTzeskev .
Herr Oskar Wagner , der Hausdichter des American - Theaters

hat schon manchen glücklichen Griff in der Parodie unserer
modernen Realisten gethan , aber alles bisher Dagewesene dürste
rvohl übcrtroffcn werden durch sein neuestes Werk : „ Die Lumpen -
susanne oder die Obdachlosen von Berlin " . In diesem paro -
distisch - realistischen Tramnstück geht es so heiß her , daß
es dem Znschauer schwer fällt , au unterscheiden , wo
die Parodie ansängt und die Realistik aufhört . Bietet doch der
tapezirte Müllwinkel , in dem Mutter Bombe ihr Reich auf -
geschlagen , an sich schon soviel deS Granenhaften , daß man
meinen sollte , seine beängstigende Wirkung würde durch die
Menschen , die in ihm sich über ihr unmenschliches Ta -
sein mit gutem Humor hinwegsetzen sollen , eher bcein -
trächtigt , als verstärkt werde » . Aber die Lumpensusanne ,
die Wagner sich in gelungener Parodie an das Hannele
anlehnen läßt , fördert so viel des fabelhaftesten Elends aus
ihrem spirilusdurchtränkten Körper heraus , daß das Grauen nicht
weicht und durch eine mit Konsequenz bis zum Paliisaden - Karl
uliak Maurer Mattern fortgeführte Handlung zur schlotternden
Furcht ausartet . In der Parodie hat der Dichter in der That
mit einer unübertrumpfbarcn Forsche soviel des absolut Gräß -
lichen hineingemengt , daß man , was ja nicht jedermanns Sache
im American - Thearer ist , schon mit der kouranten Realistik der
Bühne vertraut sein muß , um frohen Sinnes zu bleiben . Wir
grollen dem Dichter deshalb nicht , denn die Wesen , die aus dem
tiefsten Schlamm der menschlichen Gesellschaft aufgefischt werden ,
sind auch ln einer Parodie nicht anders zu behandeln , als Oskar
Wagner dies mit Meisterschaft gethan . Wir gratulircn ihm von
Herzen zu seinem neuesten Meisterwerk und wünschen ihm , was
ohnedies wohl nicht ausbleiben wird , ein Vierteljahr lang einen
ausverkauften Müllwinkel !

Osvtckks - Beikung .
Ein Rachspiel zur RcichStags - Stichwahl bildete eine

dieser Tage stattgehabte Verhandlung vor der Strafkammer in

Landsberg a. d. W. gegen eine Anzahl Einwohner von Spechts -
dorf wegen der seiner Zeit berichteten Mißhandlung des Arbeiters

Walch aus Charlottenburg , der für den sreistnnigen Kandidaten
Drove gegen den Ahlwardt agitirt hatte . Der Adniinistralor
Szagun ward der Aufreizung zu Mißhandlungen , fünf andere

Angeklagte der Mißhandlung selbst beschuldigt . Das Urtheil des

Gerichtshofes lautete gegen vier Angeklagte auf Geldstrafen von
20 bis 100 M. , während Szagun wegen nicht genügender Klar -

legung freigesprochen wurde .

In einer sozialdemokratischen Versammlung , die zur
Zeit der vorjährigen Wahlbewegung abgehalten wurde , traten
der Arbeiter Wilh . Koch und der Werksühr » Richard

Angustin als Redner auf . Beide sollen in ihren Aus -

ftihrungcn Bemerkungen haben unterfließen lassen , in denen die

Anklagebehörde eine Ausreizung verschiedener Bevölkerungsklassen
gegeneinander erblickte . Die Genannten standen gestern dieserhalb
vor der vierten Strafkammer des Landgericht I . Koch soll ge -
sagt haben , „ das Ziel der Arbeiter ist die Revolutton *
und Angustin : „ Das Volk kommt mir vor wie ein

Ochse , der von einem Menschen zur Schlachtbank
geführt wird . Das Thier kennt seine Kraft nicht , sonst
würde es seinen Führer vom Erdboden wegfegen . " Beide An -

geklagte bestritten , daß sie eine ausreizende Wirkung beabsichtigt
hätten , die beanstandeten Sätze würden auch einen ganz anderen
Sinn erhalten , wenn sie in Verbindung mit den Vor - und Nach -

sähen wiedergegeben wüden . Ter Gerichtshof konnte auf grund
der Beweisaufnahme auch nicht zu der Ueberzeugung von der

Schuld der Augeklagten gelangen , sondern sprach beide frei .

Und nochmals ein falsch schwörender Beamter . Vor
der Slraskammer zu Wiesbaden fand am II . Januar eine

Verhandlung statt , welche für den Vertreter der „ bewaffneten
Macht " jedenfalls noch ein unangenehmes Nachspiel haben wird .
— Am 27. April vor . Js . brach aus dem Hofe Henrietten -
t h a l im Taunus Feuer aus . Die Eiuwobner zweier in der

Nähe liegenden Ortschaft thaten ihr Möglichstes , dem zerstörenden
Element Einhalt zu thun und es gelang ihren Bemühungen auch ,
die anstoßenden Gebäude zu retten . Nachdem die schwerst « Arbeit

gethan , erschien der Gendarm B o i g t II aus Idstein und

forderte die Umstehenden in barscher Weise auf , den Hof zu
verlaffen . Als die Menge dieser Aufforderung nicht
sosort nachkam , zog Voigt den Degen und stürzte sich

auf einen ruhig dastehenden Arbeiter , packte ihn an der Brust
und schlug auf ihn ein . Der Geschlagene brach ohnmächtig zu -
samwen , siel mit dem Kopfe geaen einen Wagen� und verletzte
sich dermaßen , daß er vier Wochen krank lag . Unser Frankfurter
Partei - Organ , die „ Volk - stiinme " , hatte den Fall zur Sprache

ebrachl und war von Voigt wegen Beleidigung verklagt . Von
em Schöffengericht zu I d st e i n wurde der verantwortliche

Redakteur der „Volksstimme", Geuoffe Hoch , freigesprochen , da
mehrere Zeugen bekundeten , daß sich der Vorfall in der
von der „ Volksstimme " wiedergegebenen Weise abgespielt
hatte . Hiergegen legte der Staatsanwalt Berufung ein
und so kam die Sache vor der Strafkammer zu Wiesbaden

nochmals zur Verhandlung . Auch hier sagten sieben Zeugen
unter Eid aus , daß der Gendarm Voigt mit den » Degen ge -

schlagen habe . Die von letzterem geladenen Entlastungszeugen
konnten nichts angeben , sie waren zu weit entfernt gewesen , um

etwas sehen zu können . Voigt , der ebenfalls vereidigt
wurde , bestritt die Aussagen der Zeugen auf das Entschiedenste
und behauptete , den Degen gar nicht in der Hand gehabt zu
haben . Auch als ihn der Vorsitzende auf seinen geleisteten Eid auf -

merksam machen , blieb er bei seinen Aussagen . Der Angeklagte
Hoch verwies darauf , daß durchaus keine Ursache vorhanden sei , die

Glaubwürdigkeit der sieben Zeugen anzuzweifeln ; alle seien

unbescholtene Leute ( vier Arbeiter , ein Fabrikant und ei » Lehrer )
und hätten an sich gewiß gar kein Jntereffe , den Angeklagten
reinzuwaschen . Der Staatsanwalt beantragt , den Genossen Hoch

zu 30 » Mark Geldstrafe und die Kosten zu verurtheilen . Das

Gericht schloß sich jedoch den Ausführungen deS Angeklagten an

und sprach ihn frei . Die Kosten wurden der Staats -

lasse auferlegt . In der Begründung betonte das Gericht

ausdrücklich , es sei zu der Ueberzeugung gelangt , daß den sieben

Zeugen Glauben zu schenken sei . Damit ist also ausgesprochen ,
daß der Gendarm einen Meineid geleistet hat , was für
diesen Wächter der Ordnung wohl noch bös « Folgen haben
wird .

Ein «» sittliches Attentat auf einen weiblichen Paffagier
eines zwischen Fürsten i »alde und Berlin verkehrenden Vorort -

zuges führte heute den Bürstenmacher Hugo Moll aus Berlin
vor die 2. Strafkammer am Landgericht II . Der Angeklagte stieg
in Begleitung eines Freundes an einem der letzten November -

tage in Friedrichshagen in den Zug . Bis Stralau - Nummelsburg
hatte sich der Zug soweit geteert , daß sich außer dem Augeklagten
und seinem Freunde ( der sich schlafend stellte ) , nur noch eine

einzelne junge Dame im Wage » saß . Diese belästigte Moll mit

unsittlichen Anträgen und ging schließlich so weit , daß die Dame
den Schaffner zu Hilfe rufen mußte . Dieser ließ es an einer

Verwarnung genügen , da ihm aber Moll darauf ein unflätbiges
Schimpfwort zurief , so wurde er auf dem Schlesischen Bahnhof
angehalten und festgestellt . Obwohl zwei Beleidigungen vorlagen
— auch das Attentat aus die junge Dame war als Beleidigung
aufgefaßt worden — kam der ( Eingeklagte wegen seiner bisherigen
Unbescholtenheit mit 50 M. Geldstrafe davon .

Ein neues Wiirselspiel wird iu den ländlichen Ortschaften
um Berlin herum hänsig gespielt , ohne daß die Gastwirthe und
die spielenden Gäste eine Ahnung davon haben , daß es sich um
ein regelrechtes Hazardspiel handeilt . Einfach das „ Neue Spiel "
genannt , wird dasselbe in der Wense gehaudhabt , daß auf den

Tisch die Zahlen von 1 —6 geschrieben werden . Auf diese Zahlen
setzen die Spieler Geldbeträge nach Belieben und der Bank -
hälter zieht ein oder zahlt aus , je nachdem die Würfel fallen .
Auch bei dem Gastwirth Haack in Marieudorf war dieses Spiel
oft gespielt worden , die Dorfbewohner ließen es aber iu der

Regel bei Einsätzen von ö — 10 Pfennig genügen . Als aber eines
Abends der Gcschäflsreisende Tomniain aus Berlin im an -
getrunkenen Zustande den Betrag von SO M. im „ neuen Spiel "
verlor , kam die Sache zur ülnzeige und schließlich zur strafrecht -
lichen Erörterung vor der zweiten Strafkammer am Land -
gcricht II . Der Gerichtshof knni zu der Ueberzeugung , daß das
„ Neue Spiel " ein reines Hazardspiel sei und verurthcilte den au -
geklagten Gastwirth wegen Duldens von Glücksspielen zu 50 M.
Geldstrafe .

Soztsls ZteberNchk .
Zur Lage deS Streiks

der Porzellandreher und - Maler in Nnuabnrg
wird uns von dort mitgetheilt : Wie den Lesern des „ Vorwärts "
durch Nr . 6 und 9 bekannt , liegen obengenannte Arbeiter seit
dem 2. d. M. im Streik . Wie dies bei derartigen Fällen üblich ,
findet das Unternehmerthum in den Zivil - und Militärbehörden
die nölhiae Unterstützung , deshalb wurde auch unser Ort , nack -
dem sich der Herr Landralh von Torgau von der „ Humanität
Heckmann ' s " genügend überzeugt , um zwei Gendarmen verstärkt .
— Nothwendigkeit zu dieser Maßregel lag nicht vor .

Nach Lage der Cache hängt ,die siegreiche Durchführung
dieses Abwehrstreiks zu gunsten der Arbeiter von der oft er -
probten Solidarität und Opferfreudigkeit der Genossen ab .

Zuzug ist strengstens fernzuhalten und in
allen Arbeiterblättern darauf hinzuweisen .

Den Streikenden gelang es bis dato den Zuzug bis auf
einige „ Grazien " , welche wegen Unehrlichkeit von der Organisa -
tion verstoßen , anderentheils aber so unmoralisch find , die
Streikenden auszuplündern , um sich dann aus Umwegen —

natürlich mit Hilfe der Polizei per Wagen eskortiren zu lassen —
in die Fabrik einzuschmuggeln . An ihren Früchten sollt ihr sie
erkenne » !

Das Bemerkeuswertheste bei dem Streik ist nur die Feigheit
der Gastwirthe in bezug auf die Lokalfrage , Niemand will seinen
Saal hergeben , alle leisten dem Unternehmerthum Vorschub , und
dabei hängen gerade die Wirthe von den Ausständigen ab . Diese
Sache muß geändert werden und hängt von dem Ausgang dieses
Streiks ab .

Darum Genoffen allerwärts helft durch Eure Unterstützung
der gerechten Sache zum Siege , auf daß wir in Annaburg Ge -

lcgenheit finden zu beweisen , daß es nur der geschlossenen Macht
der Arbeiterschaft bedarf , um die Macht des 5tapitals zu brechen .

Ein einziges Versammlungslokal und wir haben gewonnenes
Spiel . Mit sozialdemokratischem Gruß

Der Vorstand
des Arbeiter - Bildungsvereins für Annaburg .

I . A. : Hermann Herrnsdorf .

Nochmals „ die „ Musteranstalten " als Gabenspender " .
In Nr . S von » 12. d. M. theillen wir mit , daß dem B e-
amtenpersonal der Stadt - und Ringbahn kurz
vor Jahresschluß eine dcprimirende Festübcrraschung zu Theil
geworden sei . Durch eine geheime Verfügung seien die Stations -
vorstände angewiesen , U n t e rst ü tz u » g s g e s u ch e fernerhin
nicht mehr anzunehmen und einzureichen , weil der Unterstützungs -
fonds erschöpft sei . Nur in den „ allerdringendsten Fällen " sei
es zulässig , solche Gesuche dem Betriebsamte vorzulege ». Seitdem
sollen selbst Nothstände , welche durch Kraulheilen oder Todes -
fälle in den Familien von Beamten , auch gering besoldeter , ein -

getreten sind , von den Stationsvorständen für die Annahme
von Unterstützungsgesuchen nicht als stichhaltig anerkannt
worden sein .

Wo die der preußischen Eisenbahnverwaltung zur Ver -
fügung stehenden Mittel bleiben , mag folgende Mittheilung be -
leuchten .

Alljährlich zur Weihnachtszeit überweist der Minister
der öffentliche n Arbeiten , das ist Herr
Thielen , dem Postamte 41 in Berlin ( Mauerstraße )
als „ Vergütung " 500 ( Fünfhundert ) Mark . Statt Ver -
aütung sagen wir lieber Gratifikation . Diese 500 M. ge -
langen mit Bewilligung des Direktor ? der S. Abtheilung im

Reichspostamte , Fischer , unter dm Beamten und Unterbeamten

des betreffenden Postamts zur Vertheilung und zwar dergestalt ,

daß der Vorsteher des Amtes , Postdireltor That , mit dem

höchsten Betrage — 60 M. — bedacht wird , die große Masse

der dort beschäftigten Stadtpo st boten , Packetträger
und Post - Hilfs boten , diejenigen , die mit den elendes - en

Löhnen abgespeist werden , leer ausgehen und keinen

Pfennig erhallen . Inwieweit dies mit der von dem

Berliner Ober - Po' tdirektor Griesbach erlassenen Verfügung , be -

treffend die „pflichtvergessenen Beamten " , übereinstimmt , soll bei

dieser Gelegenheit ununtersucht bleiben .

Hier kommt es nur darauf an , darzuthun , zu welchen

�wecken der Minister der öffentlichen Arbeiten . Herr Thielen ,
Gelder flüssig hält , und zwar Gelder , die aus öffentlichen , von

der G e s a m m t h e i t aufgebrachten Mitteln herrühren . Es ist
denn doch die Frage , ob die preußische Eiscnbahn - Verwaliiing

berechtigt ist , einer Reichsbehörde Gratifikationen zu überweisen ,
es ist weiter die Frage , welche Leistungen den 500 M. denn

eigentlich gegenüberstehen , ob diese Leistungen nicht etwa schon
au ? Reichsmitteln in Gestalt des Gehaltes honorirl werden , und

weiter , ob es einer Staatsbehörde nicht würdiger wäre , die vor -

handenen Mittel zuerst auf die Hebung der Nothlage
ihres eigenen und zwar des untersten Personals
zu verwenden .

Der deutsche Holzarbeiterverband hat , wie aus der

soeben veröffentlichten Abrechnung hervorgeht , pro 2. Quartal
1803 mit einem Minus von 1380,49 M. abgeschlossen , trotzdem
die Milgliederzahl gestiegen ist . Für Reiseunterstützung sind

verausgabt 7974,85 M. , für Gemaßregelte 102,50 M. , für Rechts -
schütz 691,12 M. , für Agitation uur 307,07 M. , während die

„Holzarbeiter - Zeitung " 8531,55 M. erforderte .

Die österreichische Gewerkschaftö - Kommission theilt aus

Wien mit , daß in der österreichisch - amerikanischen Gummiwaaren -

fabrik ( Aktiengesellschaft ) ein Slreik ausgebrochen ist , weil die

Direktion die von den Arbeitern gestellten Forderungen auf Ver -

befferung der Arbeitsverhältnisse abgelehnt hat . Der Direktor

erklärte , er würde sich Arbeiter ans Deulschland kommen lassen ,

falls die Arbeiter der Fabrik die Arbeit einstellen wollten . Es

befinden sich 250 männliche und 150 weibliche Arbeiter im Aus -

stand .
Die deutschen Arbeiter werden von dieser Mittheilung Notiz

nehmen und sich nicht als Streikbrecher gegenüber ihren öfter -
reichischen Genosse » brauchen lassen . Die Arbeitsverhältniffe sind
in Oesterreich so ungünstige , daß die Arbeiter Teutschlands alle

Ursache haben , bei der Annahme von Arbeit in Oesterreich
recht vorsichtig zu sein . Besonders aber gilt dies iu diesem

Falle , um den österreichischen Genossen den Kamps nicht zu er -

schweren .
Eine vcroLuftige Verfügung hat vor kurzem die Direktion

der Werrabahn an das ihr unierstellle Beamtenpersonal erlassen .
In derselben wurde anempfohlen , daß in Zukunft die Unter -

lhänigkeils - und übertriebenen Höflichkeits -Bezeichnungen, wie

„ehrfurchtsvoll " , „ ganz ergebenst " u. s. w. , in den Eingaben an
die Direktion zu unterlassen sind .

Das Oberbergamt Dortmund beabsichtigt den Erlaß
einer Polizeiverordnung , durch welche Personen unter 16 Jahren
und solchen , die bis zu ihrem 60 . Lebensjahre in der Grube noch
nicht beschäftigt waren , untersagt wird , unter der Erde zu ar -
beiten . Zu selbständigen Hauerarbeilen sollen nur solche Per -
sonen zugelassen werden , welche das 21 . Lebensjahr erreicht ,

wenigstens drei Jahre in der Grube gearbeitet haben und

während dieser Zeit wenigstens ein Jahr unter der Leitung
eines selbständigen Hauers beschäftigt gewesen sind . Es folgen
dann noch einige weniger wichtige Bestimmungen über Arbeits -

bücher , Zeugnisse u. s. w. Die Verordnung soll den Zweck
haben , Unfälle in den Gruben zu verhüten und wäre schon aus

diesem Grunde an sich nichts dagegen einzuwenden . Aber man

niuß sich verwundert fragen , warum man nicht auf eine strengere
Handhabung des Berggesetzes gegenüber den Unternehmern

hinarbeitet . Ter Arbeiter , dessen Leben jeden Augenblick in Ge -

fahr steht , wird naturgemäß alles zu vermeiden suchen , was eine

Katastrophe herbeiführen könnte . Bei unzähligen Unglücksfällen
in den Bergwerken ist es aber bereits nachgewiesen worden , daß
es einzig und allein die Profitwuth der Unternehmer war , die

es nicht zuließ , daß alle Vorsichtsmaßregeln angewendet wurden ,
über die die moderne Technik heute verfügt .

„ Ich kann mir Wohl denken , daß eine alte Frau '
die zum dritten Male für ihre Ziege Gras

entwendet , vom moralischen Standpunkte aus
ein Jahr Zuchthaus verdient habe . " Das sind die
Worte eines sächsischen Junkers , die nicht etwa privatim , sondern
in voller Oeffeiirllchkeit in einer Sitzung der ersten Kammer des

sächsischen Landtags ausgesprochen ivurven .
Die sächsische Regierung will nämlich geringfügige Feld -

diebstähle der Kompetenz des Reichs - Strafrechts entziehen und
sie durch Charakterisirung derselben als Uebertrelungen eines

Feldpolizeigesetzes der Landesgesetzgebung unterstellen . Dadurch
würde es erreicht , daß eine Bestrafung derselben in keinem Falle
eine Haftstrafe von 6 Wochen oder Geldstrafe von 150 M. über -

steigen kann , während dieselben jetzt unter Umständen mit Zucht -
haus , mindestens aber ( im wiederhotten Rückfalle ) mit 3 Monaten

Gefängniß bestrast werden müssen . Für die diesem milderen Gesetze
zu unterslellenden Felddiebstähle sind 9 M. als oberste Werthgrenze
des gestohlenen Objekts angenommen . — Diese Abinilderuug der

für geringe Felddiebstähle außerordentlich hohen Strafen , ,vie

sie das Reichs - Strafrecht vorsieht , erscheint den protzigen Junkern
schon zu radikal . Sie , die nicht aus Roth , sondern um ihrer
Verschwendungssucht zu genügen , oft genug zu Betrügern und

Falschspielern werden , möchten in ihrem frechen Uebcrmuth am
liebsten die Peitsche auf dem Rücken eines jeden armen Teufels
tanzen lassen , den die bitterste Roth dazu triia , ein Geringes
dort zu entwenden , wo Ueberflnß vorhanden . Möge die ärmere

Landbevölkerung diese Worte sich einprägen , sie wird aus den -

selben auch entnehmen können , wo ihre Freunde — nicht sind .

Ein düsteres Gegenwartöbild . In Sachsen wurden
im Jahre 1892 nicht weniger als 18 297 ( 1691 : 10 075 , 1890 :
8815 , 1839 : 8566 ) „ Vagabunden " wegen „ Bettel " bestraft . —

Welche Summe von Elend , von Hunger , von moralischer Er -

niedrigung und Verzweiflung liegt in allen diesen Zahlen von
Arbeitslosigkeit und Bestrafungen . Man sollte glauben , den

Trägern der heutigen Gesellschaft wurde sehr bange um die Zu -
kunsl bei Betrachtung solcher Gegenwartsbilder .

Der achtstündige Arbeitstag ist in der größten Waffen -
fabrik in Suhl eingeführt worden , um . wie es hieß , dein

„ eigenen Wunsche der Arbeiter " nachzukommen . Ter ohnehin
schon karge Lohn wurde in entsprechender Weise gekürzt . Merk -

würdig ist , daß die Fabrikanten erst jetzt , nachdem alle Lager » nt
Waaren vollgestopft sind , aus den Achtstundeniag gekommen sind ,
vor zwei Jahren wurde in derselben Fabrik Tag und Stacht
ohne Unterbrechung gearbeitet . Daß dies die Folgen der plan -
losen Produktionsweise sind , werden die Fabrikanten schwerlich
eingestehen wollen .

WaS der Militarismus verschlingt , selbst in Friedens -
zeiten , dürfte Manchem unvekannt sein . Die „ Mil . Pol . Korr . "
giebt uns hierüber einigen Aufschluß : Nach einer genauen
stalfftischen Berechnung zufolge , hat die Anzahl der Truppen , die
bei den diesjährigen Herbstmanöoer » auf dem europäischen
Kontinent betheiligt waren , nicht weniger als 1200 000 Mann

betragen . Bei diese » Manövern wurden 60 000 000 Palronen
verschossen , und die Kosten des nachgeahmten Krieges belaufen
sich auf 400 000 000 M. Eine enorme Summe , die da unnützer -
weise „ verpulvert " wird , währenddem überall Roth und Elend
herrscht .

Der Bankrott der „ freiwilligen Arbeitslosen -
Versicherung " zu Bern , den wir schon , als wir s. Z.



CBer die Gründung jener famosen Kasse berichteten , voraussagten ,
ist nun bereits eingetreten . Aus Bern wird uns darüber ge-
schrieben : Von den 400 Mitglieder, ! , welche der Kasse angehören ,
sind nicht weniger als 16S arbeitslos , zu denen noch ca . S00
nichtverficherte Arbeitslose kommen . Die Arbeitslosenkasse appellirt
nun an die „ bekannte Wohlthätigkcit " der Tit . Arbeitgeber und
der Tit . Bevölkerung , um helfen zu können . In diesem , für die
armen Arbeitslosen recht beklagenswerthen Ende der Versiche -
rungs - Kasse bekundet sich wieder einmal das Schicksal , welches
immer die Halbheit erfährt . Will man etwas Ganzes zur
materiellen Unterstützung der Arbeitslosen , so müssen die Arbeiter
aller Berufe und zwar gesetzlich dagegen versichert fein .

I » Zürich haben sich bei der Arbeitslosen - Kommisflon 400
Arbeitslose gemeldet , für die keine Arbeit beschafft werden konnte .
Darunter sind 164 Verheirathete . Sie werden nun täglich zwei -

mal durch warines Essen , das in der Kaserne , wo die Küche ist ,
eingenommen oder nach Hause geholt werden kann , unterstützt .

Arbeitslosen in Amsterdam . Das Arbeitslosen - Komitee
zu Amsterdam hat , anläßlich der am zweiten Weihnachtstage
von der Polizei verübten Metzelei , eine Zuschrift an den Ge -
nicinderath gerichtet , worin es den Rath auffordert , eine gründ -
liche Untersuchung nach den wahren Schuldigen vorzunehmen ,
damit diese bestraft werden und Wiederholungen in der Zukunft
vorgebeugt werden . Ter Bürgermeister , der das Auftreten der
Polizei vertheidigte , brachte den Antrag ein , die Sache nicht
weiter zu besprechen , weil eine gerichtliche Untersuchung bereits
eingeleitet worden sei . Dieser Antrag wurde einstimmig an -
genommen . — Die ordnungstreuen Philantropen unterstützen
2345 Familien , deren Ernährer arbeitslos und zugleich hübsch
ruhig sind ( das heißt , sie dürfen keine Sozialdemokraten sein ) ,
mit der kolossalen Summe von 7 Ets . ( 11 —12 Pf . ) pro Tag
und pro Person .

Berichtigung . In der Schuhwaarenfabrik von Fürsten .
heim sind nicht , wie es irrthümlich im „ Vorwärts " berichtet ist ,
sämmtliche Forderungen bewilligt , sondern nur der größte Theil
derselben . Die übrigen Differenzen wurden durch gegenseitigen
Ausgleich erledigt .

Der Arbeiter - Ausschuß .

VevrcmnttUmgen .
Die Bauanschläger hatten am 14. Januar eine öffentliche

Versammlung , in der Genosse Jahn über Zweck und Ziel der
Gewerkschafts - Organisation rcferirle . Der einmüthige Beriall der
Versammlung am Schlüsse des Vortrages zeigte das lebhafte
Einverständniß mit den Ausführungen des Vortragenden . In
der Diskussion , die sich daran schloß , bedauerten die Redner zu -
meist , daß am Orte drei Organisationen der Bauanschläger neben
einander bestehen , und wünschten einen Zusammenschluß der -

selben . Tie Versammlung stimmte schließlich einer Resolution

zu , in der die unorganisirten Kollegen aufgefordert wurden , sich
der für ihre Branche bestehenden Organisation anzuschließen .
Man erörterte dann noch die Frage , auf welche Weise am besten
das Zusammenschmelzen der drei Vereine zu bewirken sei . Em
desinrtiver Beschluß wurde nicht gefaßt , dagegen erhielt der

Kollege Lubsch den Auftrag , sich mit geeigneten Personen aus
den drei Vereinen in Verbindung zu setzen , um weitere Schritte

in dieser Angelegenheit vorzubereiten .

Ju einer öffentlichen Bersamiulnng der Kisbenmacher
die am 14. d. M. tagte , gab der Vertrauensmann Schernich die
Abrechnung , die folgendes ergab : Einnahme 50 . 05 M. , Ausgabe
4,64 M. , mithin Ueberschuß 46,31 M. Im Verein mit dem
alten Bestand ergiebt dies ein Vermögen von 128,57 M. Den

streikenden Zwickern wurden hierauf 20 M. bewilligt und dem
Vertrauensmann die Vollmacht erlheilt , in Zukunft Sannnel -

listen zirkulircn zu lasfen für die im Streik befindliche Ge -
werkschaft ; sowie um schleunig zu helfen , mit Hinzuziehung der
Revisoren auch eine sofortige Unterbützung zu gewähren ,
die dann die nächste Versammlung sanktioniren soll . Sodann
unterbreitete Schernich oer Versammlung den Entwurf des
Dr . Freund betreffend die Errichtung eines Arbeitsnackweises ,
der nach einer kurzen Debatte von der Versammlung für unan -
nehmbar betrachtet wurde . Kollege K a g e wies zum Schluß
auf die Zentralisation der Kraiikenkassen hin , und plädirle für
Anschluß an den Berliner Sanilätsoerein .

Die Militär » und LiefemngSschueider waren zum
15 . Januar abermals von der Agitationskommission zu einer

öffentlichen Versammlung zusammenberufen worden , um darüber

zu verhandeln , wie die augenblicklich günstigen Verhältnisse in
der Militär - und Lieferungsbranche zur Erringnng besserer Lohn -
bedingungen für die darin beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen

benützl werden können . Der Kollege Vilz - Pankow legte in

seinem beifällig aufgenommenen Referat klar , wie die Arbeits -

Verhältnisse in dieser Branche sich , was Behandlung wie Be -

zahlung anbetrifft , immer ungünstiger gestaltet haben , daß es

jetzt an der Zeit sei , sich zusammenzuraffen , um mit vereinten

Kräften endlich einmal dagegen vorzugehen . Kollege Täter ow

fügte ergänzend hinzu , indem er die Sonderstellung , welche die
Militär - und Lieierungsschneider ob ihres unter ihnen herrschen -
den Kastenstolzes immer noch einnehmen , geißelte , über die

Form der Organisation sollte man jetzt nicht streiten , Hauptsache
sei hier , daß die Kollegen dem immer mehr übermüthig werdende »

Unternehmerthum eine dieselbe imponirende organistrte Masse gegen -
überstellen , nur so ließe sich bei der gegenwärtig durchaus günstigen
Konjunktur für die in dieser Branche beschäftigten Arbeiter und
Arbeiterinnen etwas Ersprießliches schaffen ; unbedingte Pflicht
der Kollegen sei es , diese Gelegenheit nicht unbenutzt vorüber -

gehen zu lassen , gern sei ihnen Beistand in diesem Kampfe von
allen Kollegen und Kolleginneu zugesichert , denn man könne wohl

getrennt marschiren , doch müsse n,an unter allen Umständen ver -
eint schlagen . — I e r w i n ( Militär - Schneider ) erklärt die vom

Referenten kurz gestreiste Angelegenheit bezüglich der Eingabe an
das Ministerium und die darauf erfolgte abschlägige Antwort
von dort nicht für spruchreif , indem dem Vorsitzenden die Nach -

richt zugegangen sei , daß binnen 14 Tagen im Ministerium end -

gilttg darüber gesprochen werden solle . Ferner bestreitet Redner

ganz energisch , daß die gegenwärtige Konjunktur günstig sei ,
Besserungen zu erkämpfen , er erblickt die einzige Abhilfe in der
lokalen Organisation .

Ein anderer Redner behauptet , daß die Sozialdemokratie die
Arbeiter vernachlässige , genau so wie der Schneider - und Schneider -
rinnen - Vcrband seine Mitglieder vernachlässige . In seiner
hierauf erfolgten Richtigstellung bestätigt der Vorsitzende Kollege
Danzig ( Mililärschneider ) , daß die gegenwärtige Konjunktur
dennoch eine günstige sei , oder sie würde es nie werden . Kollege
Timm schließt sich in «inigen Punkten den Ausführungen
Täterow ' s an und geißelt sodann das Lesen der Schundliteratur
und gegnerischer Zeitungen , wie dies von einem Kollegen
empfohlen war . Tie gegenwärtige günstige Konjunktur muß
ausgenützt werden , ganz entschieden aber das unsinnige Kritisiren
der Organisation aufhören . Die nochmaligen Ausführungen
Jerwin ' s , die mehrere unberechtigte Unlerstellungen gegen
die Bemühungen der Agitationskommission enthielten , gaben der
Kominission Gelegenheit festzustellen , daß die ablehnende Hallung
der Militärschneiver die Bemühungen der Kommisston unmöglich
gemacht hat .

Ju der Versammlung der arbeitslosen Filz -
s ch u h - A r b e i t e r , die am 15. Januar , Vormittags , tagte ,
hielt der Genosse Paul Jahn den einleitenden Vortrag über :
„ Die Arbeitslosigkeit und ihre Folgen " . Anknüpfend an die Ver -

hällnisse in Frankreich und England , wie sie zu Ende des vorigen
Jahrhunderts bestanden , legt der Vortragende auf ' s Eingehendste
das eigentliche Wesen der kapitalistischen Produktion blos . Die

Ursachen der sich hieraus ergebenden Mißstände werden nicht
aufgehoben , wenn die leidenden Proletarier , ähnlich wie englische
Arbeiter der vierziger Jahre , die Maschinen zerstören wollten ;
nur durch eine vernunftgemäße Produktion kann der schreiende
Widerspruch zwischen Produktion und Konsumtion gelöst werden .
Durch die Ausbeutung der Gefängnißarbeit , die Benutzung der
Frauen - und Kinderarbeit wird die Arbeitslosigkeit mehr und
mehr gefördert , ohne daß durch Verkürzung der Arbeitszeit die
Wirkungen dieser Maßregeln paralysirt werden .

Die Regierung erhöht durch die Unterstützung einer volks -
feindlichen Politik die schlimmen Wirkungen , welche durch die
Arbeitslosigkeit in allen Branchen hervorgerufen werden . Möge
Jeder dahin wirken , daß die Erkenntniß über den Widersinn der
heutigen Ordnung die weitesten Kreise durchdringt . ( Beifall ) .
Die Diskussion gab den Rednern der Anarchisten Gelegenheit ,
den Generalstreik als Allheilmittel in ' s Treffen zu führen . Der
Referent weist auf den Mißerfolg der Chartisten hin , die durch
mangelnde Organisation zu gründe gegangen und deshalb ein
warnendes Beispiel sür derartige Experimente sind , wie sie ver -
schiedeue Leute empfehlen . Eine Resolution , welche die Abhilfe
nur im Anschluß an die sozialistische Bewegung erblickt und mit
allen zu Gebote stehenden Mitteln für Erkämpfung einer besseren
Ordnung die Anwesenden verpflichtet , wird einstimmig ange -
nommen .

In Friedrichshageu fand am 13. Januar eine öffentliche
Volksversammlung statt . Reichslags - Abgeordneter I . Auer
sprach über das Thema : „ Der Klassenstaat und die Sozial -
demokralie . " Eingangs semes Vortrages verwies Redner auf
das Schauspiel ,

'
das die parlamentarische Vertretung des

deutschen Volkes in den letzten Tagen bei ihren Verhandlungen
über „die neue Hundert Mtllionen - Steuer - Vorlage " gegeben . Ver -

anlassung zu dieser Vorlage ist bekanntlich die im vorigen
Sommer erfolgte Annahme der Militär - Borlage . Die neüen

Sleuervorlagen bezweckten ein « Verntehrung der Reichseinnahmen
um 100 Millionen ; das wären aber 40 Millionen mehr , als

eigentlich für Militärzwecke nothwendig seien . Die Lösung des

Räthsels , weshalb das geschehe , sei sehr leicht . Die Budgets
der Einzelstaaten könnten nicht mehr existiren , wenn nicht das

Reich bedeutende Summen in Form von Ueberweisungen aus
den indirekten Steuern gewährt . Durch die neuen Steuer -

vorlagen soll hierfür eine feste Norm geschaffen werden . — Der

Klaffenstaat vermag , ohne dem äußeren und iiliicren Feind gegen -
über bis an die Zähne beivaffnet dazustehen , nicht mehr fertig zu
werden . Die schlotternde Angst treibt zu immer größeren
Rüstungen . Daneben besteht nun auch noch ein äußerer Feind .
Alle die Staaten , die sich zur christlichen Lehre der Bruderliebe

bekennen , sind von diesen Grundsätzen so wenig überzeugt , daß sie
alle ihre Erträgnisse benützen , nur um sich vor ' ihren christlichen
Brüdern im Nächbarlande zu schützen . ( Heiterkeit und Bravo !)
So sind auch bei uns neue Ausgaben für diesen „ lieblichen "
Zweck nothwendig geworden . Mit der Bewilligung der vielen

Tausenden von Soldaten waren unsere Bourgeois und Patrioten
schnell fertig . Das Schlagwort : die Steuern sollten von

leistungsfähigen , starken Schultern getragen werden , trug wesent -
lieh dazu herbei . Wie berechtigt das Mißtrauen der sozialdemo -
kratiichen Fraktion und breiter Volksschichten gegen dieses
Schlagwort war , bewiesen die jetzigen Sleuervorlagen . Leute ,
die über daS Wesen des Klassenstaates sich klar sind , wußten , daß
des Reichskanzlers Reden nur Einschläferungsmittel , gewisser -
maßen nur Hoiiigseim um den Mund derer „die nicht alle
werden " waren . Von jeder haben die herrschenden Klassen es ver -
standen , die Lasten auf die Schultern der arbeitenden Bevölkerung
abzuwälzen und es wird auch so bleibe », so lange noch eine

Zweitheilung in Herrschende undtzBeherrschte giebt . Interessant
sei es , zu beobachten , mit welchen Mitteln die herrschende Klasse
bemüht ist , die Steuern auf die Schultern der Besitzlosen ab ; »-
wälzen , und zwar bedient sie sich dazu des Systems der indirekten
Steuern aus „Luxusartikel der großen Diasse " als Kaffee , Zucker ,
Salz je . , wie sich Bismarck geschmackvoll auszudrücken be-
liebte . Die indirekten Steuern wirken jedoch als Kopfsteuer , zu -
mal sie die arme Bevölkerung ungleich härter treffen alS die be¬
sitzende . Von eben demselben inneren Feind , vor dem sich schützen
zu müssen der moderne Klassenstaat vorgiebl , nimmt er auch die
Mittel zu diesem Schutze , denn alle diese großen Sieuererträgnisse
finden Verwendung sür Militärzwecke . Alle Kulturaufgaben
werden vernachlässigt . Eigenthümlich berührt es auch , daß in
demselben Maße , wie die Entwickelung der Verkehrswege wächst ,
sich für die arbeitende Bevölkerung die Schwierigkeit erhöht , Brot

zn beschaffen In demselben Verhältniß , wie die Produktion sich
steigert , wächst auch das Elend der Arbeiter . Vervollkommnung
der Maschinentechnik , Heranziehung der Naturkräst « ic . gereicht
in der heutigen Eigenthumsordnung der großen Menge zum
Schaden . Gute Ernten sind sür unsere Agrarier etwas schreck -
liches . Die heutigen Machthaber haben kein Versländniß für den
immensen Kiilturjortschritt der Menschheit und sind rathlos . Seit
Jahren erschöpfen sich die europäischen Staaten in ihren Rüstungen ,
um den Frieden zu sichern , der doch eigentlich , da jede Regie -
rung ihre Friedensliebe betheuert , gar nicht gefährdet ist . Grate
dadurch schürt man die Kriegsgefahr immer mehr . Man schafft
Verkehrseinrichtungen , um ihnen gleich darauf durch Zoll -
schranken wieder Hindernisse in den Weg zu legen . Dem gegen -
über ist die Sozialdemokratie die einzige Partei , die ein klares
Programm entwickelt . Die vollständige Äeseltigung der jetzigen
Znslände ist das Ziel der Sozialdemokratie . Die Verhältnisse
drängen mit Raturnothwendigkeit zu einer Aendermig . Und im
Bewußtsein , daß diese Ideen zum Siege gelangen werden , liegt
unsere unbesiegbare Kraft ! ( Brauseader Beisall . ) Nach einer
kurzen Diskussion gelangte «ine im Sinne des Referats gehaltene
Resolution einstimmig zur Annahme . Namens der in der Volks -
Versammlung vom 4. November 1823 gewählten Fünfer -
Kommission , der die Beralhung zur Errichtung eines „Allge -
meinen Gewerkschastsvereius " übertragen war berichtete Genosse
B a tz. Die Kommission ersuchte um Ablehnung des Antrages
und schlug folgende Resolutionen vor : a ) In Erwägung , daß
die vom Genossen Knappe vorgeschlagene „ Allgemeine Gewerk -
schafts - Organisation " nicht , oder doch nur in geringem Maße
geeignet ist . Indifferente zu Sozialisten zu machen , empfiehlt die
Kommission der öffentlichen Volksversammlung : die jetzige
politische Organisation bestehen zn lassen , b) Der Vertrauens -
mann möge versuchen , zuerst eine Verschmelzung der beiden am
Orten bestehenden Arbeiter - Gefangvereine herbeizuführen . Dieser
eine große Arbeiler - Gesangverein soll dann in corxoro dem
„ Allgememen Arbeiter - Bildungsverem für Friedrich - Hagen und
Umgegend " als Mitglied beitreten . — Nachdem Genoffc Wart -
mann ebenfalls sür diese Resolutionen plädirt und Genosse
Knapp nochmals s e i n e Pläne erörtert hatte , gelangten die
Resolutionen fast einstimmig zur Annahme . Die gleichfalls in
der letzten Versammlung gewäblien Revisoren W a r t m a n n ,
Barth und Köhler bestätigten die Richtigkeit der Abrechnung
der früheren Vertrauensperso » . Vom Genossen Sonnenburg
wurde auf den am 27 . Januar stattfindenden Maskenball hin -
gewiesen und zum Schluß zum Beitritt in den . Bildungsverein "
ermahnt .

In Schöneberg tagte am 14. Januar eine öffentliche Ver -

sammlung der Stuckateure . Regierungsbaumeister Keßler
referirte über die Koakskorb - Frage . Redner führte aus , daß
diese Frage nicht bereits eine zufriedenstellende Lösung gefunden
habe , liege zum größten Theil an dem Jndifferentismus der Ar -
beiter selbst . Allerdings muffe in Betracht gezogen werden , daß
die mangelhafte Schulbildung , welche in unseren Volksschulen
verzapft wird , keineswegs geeignet ist , die Menschen zum Denken

anzuregen . Der Schüler , der mit 14 Jahren m die Lehre tritt .
könne wohl gewöhnlich die Daten vieler Schlachten und auch
Bibelsprüche hersagen , sei jedoch selten im stände , den Ver -
brennungsprozeß der Kohle zu erklären . Daher geschehe es , daß
er später als Arbeiter auch nicht in der Lage ist , die Vorgänge
um sich herum begreisen zu können . Redner verbreitet sich über ,

die Gefährlichkeit deS Kohlenoxyd - Gases , welches sich aus den

auf Bauten verwendeten offenen Koakskörben entwickelt und

letztere zu einer Qual für fast alle Baubandwerker werden

läßt . Häufig seien die an Kohlenoxyd vergifteten Ar -

beiter noch obendrein geneigt , die Ursache ihrer Krankheit aus
anderen Gründen herzuleiten , eben weil ihnen ihr Unverstand
die sehr nahe liegende Erklärung nicht begreifen läßt , anderer -

seits ist es vielfach Gleichgiltigkeit oder Angesichts der Arbeits -

losigkeit die Furcht , ihre Arbeit und ihr Brot zu verlieren , die

sie abhält , vom Unternehmer die Beseitigung dieses Uebels zu
fordern . Dem kleinen Häuflein der organisirten Bau -
arbeiter ist es gelungen , sür Berlin und Charlottenburg den

Erlaß einer Polizeiverordnung zu erwirken , welche das Auf -
stellen von offenen Koakskörben in allen Räumen , wo Menschen
beschäftigt sind , verbietet . Allerdings sei dieselbe werthlos , so
lange in ihr nicht auch eine Strafandrohung aufgenommen wird ,
da sich die Unternehmer sonst den Teufel um Polizei - Verordnungen
oder Arbeiter - Schutzgesetze kümmern . Nur einzelne gewissenhafte
Baumeister richten sich schlimmsten Falls nach derartigen Be -

stimmungen . Pflicht der Behörden wäre es , allgemeine generelle
Verfügungen unter Strafandrohung zu erlassen . Er rieth zum
Schluß , zwecks Erlangung eines Verbots der Koakskörbe auch
für die weitere Umgegend von Berlin sich mit einem Gesuch an
den Oberpräsidenten der Provinz Brandenburg zu richten .
( Beifall . ) In der Diskussion sprachen Kleinert , Schulz
und Fr . Grünberg .

Keßler gab im Schlußwort bekannt , daß in nächster Zeit
in Berlin eine� Versaminlung des Bauhandwerker - Kartells statt -
findet , welche sich gleichfalls . mit dieser Frage beschäftigen wird .
Das Bureau der Versammlung wurde hierauf beauftragt , dem
Oberpräsidenten nachstehende Resolution zu übermitteln :

„ Die w. Versammlung erkennt in dem Umstawd , daß ein
Arbeiten bei offenem Koaksfeuer durch Einathme . a des aus -
strömenden Kohlenoxydgases die Arbeiter an der Gesundheit
dauernd schädigt und frühzeitigem Siechthum entgegenführt , ein
dringendes Bedürfniß , diese Uebelstände zu beseitigen . Der Herr
Oberpräsident wird ersucht , das Ausstellen von Koakskörben in
Räumen , wo Arbeiter beschäftigt sind , im allgemeinen Interesse
der Bauarbeiter baldigst unter Strafandrohung zu verbieten und
das Verbot bei Ertheilung der Batterlaubniß - Scheine in diesem
zu vermerken . "

In Magdeburg fand am 15. d. M. eine öffentliche Schuh -
macher - Versammlung statt , zu welcher die Unabhängigen ihr
ganzes Aufgebot und die Berliner Zwicker Herrn Menzel ent -
sandt hatten . Kollege Bock referirte eingangs über die gewerk -
schaftliche Bewegung und kam dann auf den Berliner Streik zu
sprechen , seine Stellungnahme diesem gegenüber unter Zu -
stimmung der Versammlung rechtfertigend . Nach ihm ergriff
Menzel das Wort , welcher versuchte , die Haltung des

Fachblattes und des Kollegen Bock als das von plus
ultra aller Niederträchtigkeit darzustellen . Gr wärmte
die ganze Litanei von Bock ' s Fabrikantenfrenndschast ,
Bourgeoisthum , Arbeiterfeind ec. : c. wiederum auf . In Glatz
sei er infolge der Artikel von einen , Kollegen sogar mit dem
Messer angegriffen worden . ( ?) Menzel verleugnete zunächst
seinen „ Genossen " König , derselbe sei nicht ihr Genosse . Von
Karl Fleischer in Berlin , den Bevollmächtigten der Berliner

Eiliale erzählte Redner , daß dieser hinter dem Rücken der
treikenden mit den Fabrikanten Simonsohn und Stern paktirt

habe . Höchst sonderbar berührte es , daß der Wortführer der
Streikenden Menzel erklärte , es sei ganz gleich , ob man Geld

habe bei eincui Streik oder nicht , nicht aus das Geld , sondern
auf den Geist komme es bei einem Streik an . Ob man bei
einem Streik siege oder nicht , darauf komme es nicht an ,
sondern , daß der revolutionäre Geist in die Massen getragen
werde .

Als Kollege Bock dieses Gebahrcn kritisirte und erklärte , daß
es ihm nicht gleich sei , ob ein Streik gewonnen oder verloren

werde , denn verlorene Streiks hätten regelmäßig viel Elend im

Gefolge , rief ein „ Unabhängiger " eine Bemerkung dazwischen ,
die ja an der nöthigen Forsche nichts zu wünschen übrig
ließ . Redner bemerkt demgegenüber , also hatte ich Recht ,
als ich den Streik als einen frivolen bezeichnete . Die Herren
wollen vielleicht gar nicht siegen , um besser sür die An -

archie Propaganda zu machen . Die Schuhmacher Deutschlands
machen da natürlich nicht mit . Hierauf erfolgten von einem

Herrn Kaiser lebhafte Zwischenrufe , die die infamsten Insulten
gegen Bock enthielten .

Die Versammlung nahm gegen die Stimmen der paar Un- .

abhängigen , unter welchen sich aber kein Schuhmacher befanl ».
eine Resolution an , die die Stellungnahme des Kollegen Bock
voll und ganz billigt .

iand « m« nnsch » st der Kchlesvi « » ju Herlin . MttlN/och ,
den 17. Januar , AnendS s% Uhr, Versammlung im Kommandanten - sZe-rien ,
Kommandantenstraßi lo —II . Ztusgabe der BtlletS zum Wiener Mast endall
am Sonnabend , den so. Januar , bei Boty , Nlts Jalobfiraße 76. Näheres in
der Annoonce in der Fretlags - Rnmmer.

Karbirr » und Friseure . Oefseniltche Versammlung am Mittwoch , den
l?. Januar , Brunnenstr . s«. Was nützt die Berussorgantsatton ? — Zweck
deS Verbandes . Reserent : Wenosse Liere .

Frei » z >rrci »ig »»g der Hnreau - Angestellten Hrrlin « «lad Hlm-
geyend . Verein « - Versammlung am Mittwoch , den 17. Januar , Abends
8 Uhr, im Restaurant „ Zur neuen Post ". Beuthstr . so —si . Berich t der Kom¬
misston über die Konseren » mit dem Unterstaaisseiretär am 7. d. M.

Aeriiner sozialdemokratischer hlegetarier - Perein . Mittwoch , den
>7. Januar , Abends o Uhr, Ltndenstr . los , Sineral - Bersammlung . Tages -
ordnung : Kastenbericht , Vorstandswahlen .

Allgemein » Kranken - nnd Kterbekass « der MrtaUarbebter (S. H.
Nr, 23 Hamburg ) , Donnerstag , den lg. Januar er. , AbendS 8X Uhr . Neue
Frtedrichstr . u bei Rölltg Versainmlung der Ortsbeaintsn der Filialen Berlin «
und Umgegend .

Kranken » und Kterbekaffe der Kerliner chanodiener (E. H. Nr, st ) .
Donnerstag , den 18, Januar , Abend » S Uhr , erste ordcnlliche General - Ver -
fammlung im Louisenstädlischen Konzerthaus , Alte Jatobstrastc 37. Tages¬
ordnung : Jahresbericht und VorstandSwahl . Quittungsbuch legttimtrt . Nur
großjährige Mitglieder haben Zutritt .

ishartottrnburg ! Frauen - und Mädchen - Kildnngoverein de «
arbeitenden Volles sür Berlin und Umgegend , Filtale
Moabit . Wander - Versammlung am Mittwoch ," den l?. Januar cr. , Abends
8x Uhr, im Lokal „ Bisma . erhöhe", BiSmarckstr 80. Vortrag des Retchstags -
Abgeordncien Klees - Magdeburg über : Die Stellung der Frau in der Ver¬
gangenheit und «egenwart .

Kuriiau » Friedenau . Donnerstag , den >8. Januar , Vormittag » lo Uhr,
Arbetlsrosen - Versammlung . Wortrag : Ist die heutige Gesellschaft tn der
Lage, her ArbeilSIostglett Etnhatt zu ihun ? Referent : RetchStags - Abgeord -
neter Fritz Zu d eil .

Arbeiter . Kildungoschut ». Mittwoch , Abende 8lj —iv?j Uhr : Nord -
Schule , Müllerstr . l7sa : Unterricht tn Geschichte (mtttl . ) . Ost - Schule ,
Martusstr . «t : Unterricht in Logik, Südost - Schulc , Reichenberger -
straße IZ3: Unterricht tn Rechnen und Deutsch (oberes ) . Bit allen Unter -
richlssächern können Schüler und Schülerinnen auch jetzt, im Laufe de »
SemeNerS , eintreten .

gtfi - und Siokutirklud » . Mittwoch . JohannJacoby , bei Frltz
Ltetzle , Schwedierstraße — Gesundbrunnen , Abend « 8« Uhr, bei
Laserland , Bellermannstr . er . — Gletchhet « , Abend « 8!j Uhr bei Stramm ,
Rtlt - rstratz - m. - Heine , Rixdors Abends � Uhr. Prtnz - Handjerystr . «o,
parterre . — Otto Reimer , bei A. Brosch , Wtlhelmshavcnerstr . i ». —
Einigkeit , Abend » ey, Uhr bei Zeige , Triststraß - l.

ArKeiter - Sängrrbund Berlin « und ziinggegend . Alle Aenderungen
im vereinstalender stnd zu richten an Fried , Kortnm . Manteustelstr . »3, v. 2 Tr.

Arb « iter - Kängrr - K» » d Berlin » und Umgegend . Mittwoch . Uebungs -

Sunde
Abends 3 Uhr, Aufnahme von Mitgliedern . — Ltedessreiheitl ,

ndmZstr . i », bei Witte . — Frepa , ( Gemischter Thor ) . Alle Schönhauser -
straße 22—28, Bötzow ' » Brauerei . — Hilarita » , Hochäraße 32«, bei
Witte . — Deutsche Etche , Grüner Weg 23 bei Säger . — E ch o l Pankow ,
Sceulzestr . 27. — Steinmetzen , Flemmtngstr . « bei Mann . —
Lh . a I, Martannen - User 2 bei WtllS . — Hand tn Hand I, Reichenberger -
straße i « bei Pätzoldt . — Schneeglöckchen 2, Potsdam . Brandenburger -
Komi, unitation is , bei Glaser . — U nverd rossen , Abends 8jj Uhr, bei Sachs ,
Lindowerslr . 2». — Rütlt , Friedenau im Kurhaus , — Vor >v äri » 5, Friedrichs -
hllJen , Rundlhetl . b. Lerche. — Lorbeerkran » , Lichtenberaerstr . 21 b. Heise.
Sudo st I. Köpnickerslr . 131, Restaurant . — RotheNelke , Bchönedcrg , Götz -
straße «2. bei Tiegeler . — Kupferschmiede . Weinstr . Ii bei Feind . —
To nco . ' dia , Eitschinerstr . 66 bei Haas«. — Deutscher Männer -
sang , Bilforterstr 16, bei Schneider . — F r e t h e i ts l l ä n a e . Alte
Jatobftr . «b. — Unverzagt l Manteuffelstraße bei Nowack. — Lorbeer -
Iran » 2, Oranienstraße 130 hei Katsch. — Lied e « tu st in Fürslenwalde
bei Daschenberg , Junkerstratze 6. — Sängerchor der Maler . Kaiser
Frau » - Grenadier - Platz 7. — Freihetts - Gruß , Schönhauser Allee 4«,
bei Busse. — Hoffnung 8. Brandenburg a. H. , Wtlhelmsdorser -
straße Rest. Concordia . — E angesblüthen , Stralaue . platz lo/i i bei Poppe .
— Moabit . Waldstr . 62 bei Gohr . — L i c d e r l u st , Köpentckerstt . 103
bei Gründer (ft . Mündt ) . — Gleichheit , Pappel - Allce 8 —4 bei A. Mein -
Hardt . — Lyra 8. Britz . Werderstraße iö. — FreiheitSklänge 2
berswalderstraß » 6. — Kai fer ' scher Quartettverein , Kraulstr . 6 betRudotf .



— Drbeitirgcfangveriw voniSrl » tn Britz , Bürgerst� « bei Born . — I uns e
Eich « . Reinickendorf . Sesellfch -ftSstr . II bei Sattmann . - Seorgtnta .
Manleuffelftrake 4° bei Liewald . — Einig , Äraußbergerstr . 3 bei Birk . —
, . Bor « ärt § " 7 RnmmelSburg , Göthe - und Kanlstraße - Ecke bei Sreinert . —
T e e g « r ' scher Manne rchor , Fran lfurterslratze l » bei Kaprolatis . —
Dämmerlicht , Doppel - Quartett , Landsberger Allee ISZ bei Krause . —
Süd - Ost S, Falckensteinftr . 7 bei Trittelwitz . - Fe Isenburg , Kraut -
slraße S bei Rudolph . — Gemischter Chor Med ding , Müllerstraße 7 bei
Reicherl . - „ Glüh licht " ( gem. Chor ) . Perlebergerstr . 2S. bei Hermer -
schmidt . — Sieinnelle . Neue Höchste . 49 bei Altmann .

Kund der glfeUigen Ardeitrrvrrein « Krrlin « und ilmgegend . ( Zu-
s chrtften sind zu richten an P. H e n k - l , Bergmannstraße l4 , Hof 2 Dt. )
itlittmoch ! Pollack - Klub Lust ige Brüder , Manteufselstr . 43 bciLiewald .
— Geselliger Verein Fridolin , Brunnenstraße Nr. «s bei Wolfs . —
Rauchllub Eiserne P seise , Triftstr . l bei Hofimann — H u m o -

rtsits ch er Rauchklub , Görlitzersiratze 43 bei Picht . — Geselliger
Verein Brüderlichkeit Georgenkirchslraße 33 bei Müller . — Musikveretn
Paulcnschwengel Annenstraße >o bei Ehrenberg . — Verein Rhetorik
Naunynftr . se bei ZnbeU Abends ess Uhr. — Geselliger Verein Hoffnung
Lebuserstraße Nr. e bei Nemitz (alle vierzehn Tage) . — Theaterverein
Proletariat , Naunqnstr . 83 bei Kühn. — Vergnügungsverein Amor II ,
Prinzen - Allee lo bei Bergemann . — Tourtftenklub Freth eit und Wohl -
ergehen , Neuenburgerstr . 37 bei Regenberg . — Rauchklub Rothe
Fahne , Abends 9 Uhr , Oppelnerftr . 44, Restaurant Taubenbörse . — Ekctt
klub Kreuz - Solo Krautsir . 48 bei Rattke . — Kegel - Klub „ Lustige 13",
Abends 8 Uhr bei Sauermann , Adalbertstraße s.

Besang - , ikuru - und gesellige Uerein ». Mittwach . Gesangverein
K n o Spe , Abends s Uhr , im Restaurant Wahlstalt , Belle - Alliancestraße . —
Mustkveretn Vorwärts , AbendS 8� bis lo� Uhr, Langestraße log
bei Nebelin . — Männer - Gesangverein Waldkapelle 2, Abends s Uhr ,
Restaurant Kayser , Skalttzerftr . 22. — Musik- Dilettantenverein P r e c i o s a ,
Abends stsl —ll Uhr Uebungsstunde tn «eisler ' S Restaurant , Fenn - und
Tegelerstraßen - Ecke. — Gesangverein Ap o llo ( gem. Ehor ) AbendS 9 Uhr
im Restaurant Schulze , Beuthstraße .

Turnverein H o s f n u n g , Abends 9 Uhr, im Restaurant Schröder , Man -
teustelstr . ». — Kraftlurnveretn Jugendkrast , jeden Mittwoch und Sonn -
abend g —n Uhr Abends bei Lade , Zeughosstr . 8. — Turnverein Gesunn -

b r u n n e n. Die 2. Männer - Abtheilung turnt heute von 8! ( —lWs Uhr Abends
tn der Turnhalle , Freienwalderstraße 39. — Kraflturnveretn B e r o I t n a ,
AbendS 9 Uhr Uebungsstunde bei Fäustmann , Reichenbergcrftraße 73». —
AthletenvereinAtlaS , AbendS 3 Uhr, Uebungsstunde , Brunnen -
straße 134, Lokal Konkordia .

Theatsr - und Bergnügungi - Verein HumanitaS AbendS 9J( Uhr bei
Reick, LoUiringerstr . 94. — Thealerverein „ V u l k a n i a 2", Abends Ms Uhr,
bei Schulz , Veteranenstr . 18. — Bühnenverband O t h il l o , Abends 9 Uhr ,
Restaurant Lothringerstraße 101. — Theater - und Leseklub Morgenroth ,

j eben Miinwoch , Abends 9 Uhr, im Restaurant Dieke, Lothrtngerstr . Nr. 37.
Theaterverein X e r x e s tagt jeden Mittwoch , AbendS 9 Uhr, bei Gützlaff , Groß -

gor schensiraße 3. Gäste willlommen . — Hetmathlust , Sitzung jeden Mitt -
wo ch, AbcmdS 9 Uhr , bei H. Lange , Stromstr . 28.

Geselliger Vergnügungsverein Regia , AbendS 9 Uhr , im Refiauranl
Sommer , Grünsiraße 21. — Kreuzfidel , bei Gumlich , Reichenberqer -
straße 149. — gtdele Brüder , beiH . Mrose , Lachmannstr . 3. — Touristen -
verein „ Frei Weg " , Abend 9 Uhr bei Siedlukad , Manteussel -
straße »s. — Arbeiter - Zitherklub „ Fr eih e« t sk l änge " , AbendS
von 8 —11 Uhr, bei R. Pommerenke , Bahnstraße 23, am Bahnhos
Wroßgörschenstraße . — Zitherklub Alpenglöckchen - Edelweiß .
UebungSavend SipSstr . Ii bei Gollmann . ' Damen und Herren alS Mitspieler
willkommnn . — Verein Wohlgemuth jeden Mittwoch 9X Uhr Sitzung
mit Tamem bei Weigmann , Andreasstr . 32. — Arbeiter - Zitherveretn Einig -
keit , Abends Uhr : Uebungsstunde bei Schmidt , Wrangelftr . 141.

Rauchklub Roochloch , AbendS 9 Uhr , bei «ierstetn , Admiralstr . 33. —
Rauchklub Rothe Nelke , bei Steuer , Weinslr . 22. — H u m o r i st i s ch e r
Rauchk iub , Abends 9 Uhr , bei A. Niemann , Sörlitzerstr . 42. — Rauch klub
SanS souci , Boeckhstraße Si. — Raucbklub Ohne Zwang , Abends s Uhr
bei Späth , Weinslr . 28. — Rauchklub Grüne Quaste , AbendS 9 Uhr. bei
Schlüter , Kleine Markusstr . 10. Rauchklub Vulkan , Abends 9 Uhr bei
Rochsall , Waldemarstr . 18. — Rauchklub Goldene Quaste , Abends 9 Uhr
bei Muß , Zostystraße 8. — Rauchklub S ch m o ke s - Werke , Köpenicker
stvoße 121a bei Schöbet . — Rauchklub „ Vorwärts Süd - Ost -
Waldemarstraße 74 bei George . — Humoristische Pfeisenbrüde

Abends 9 Uhr , Klosterstraße 83, beim Genossen W. Salzwedel . — Rauchklub
Deutsche Eiche , AbendS 9 Uhr bei John . Waldemarstr . 32. — Rauchklub
Luftige Brüder Abends 8sz Uhr Pücklerstr . 31 bei Faulhaber . —
Rauchklub Ar co na Abends von 9 —Ii Uhr bei Bernhard , Skalttzerftr . 41. —
Ülauch - Klub Einfach , AbendS 9 Uhr, Manteuffelstr Nr. 5 bei Vogt . —
Alldeutscher Rauchklub bei Gädecke, Münchebergerslr . 3. — Rauchllub
G r a n a d a, Abends s Uhr , Forsterstr . 40 bei Tuguntle . — Rauchllub
Rothe Fahne , Mittwoch AbendS 9 Uhr , Oppelnerftr . 44, Restaurant zur

Taubenbörse . — Rauchklub Sumatra Süd - Ost . Sitzung alle Mittwoch ,
Abends s Ubr bei Tilgner , Forsterstr . 22.

Skatklub Tre fs . Abends 8% Uhr, bei Otto Zabel , Frankfurter Allee 99. —
Skatklub K a r c a u - A ß bei Lange , Friedrichiberg , Wartenbergstraße 37.

Arbeiter - Zeichenverein Einigkeit AbendS jj9 Uhr Uebungsstunde bei
Schmidt , Wrangelftr . 141.

Genmsn American Club . 9 o ' clock Restaurant Bel -
vedere , An der Jannowitz - Brücke . — Ladies and Gentleman
are invited .

English Conversational Club Shakespeare .
Meeting with Ladies every Wednesday at 9 o ' clock at
Neumann ' s Restaurant , Rosenthalerstr . 36 . Guests are
welcome .

Club ( Incle Sam . 9 o ' clock Jack ' s Restaurant ,
15 Hoher Steinweg . English speaking guests are quite
welcome , _ _ _ _ _ _ _ _ _

VermtMzkesj
Brückeneinsturz . Küstrin , 13. Januar . Gestern Nacht

brach die Brücke über die Doste zusammen , als eben ein Güter

zug darüber fuhr . Der letzte Wagen stürzte ins Wasser . Die
Strecke war eine Zeitlang gesperrt . Menschen sind nicht ver -

unglückt .

Eingelaufene Druckschriften .
Die rauhe Faust , das biedere Herz . Arbeiterlied von C.

Otto , Berlin . Verlag von Adolf Kunz ' Musikverlag , Neue

Königstr . 19. Partitur mit Stimmen 50 Pf .
Von den im Verlage von I . H. W. Dietz in Stuttgart er -

scheinenden beiden naturwissenschaftlichen Werken ist „ Die
Pflanzenwelt " mit dem eben erschienenen Heft 20 komplett
geworden und liegt nun in einem stattlichen Band zum
Preise von 5,50 M. vor . — Ferner sind erschienen von der

„ Thierwelt " Heft 20 bis 22. In dem letzten Heft befindet
sich die farbenprächtige Tafel „ Papageien und Colibris " .
Beide reichillustrirten Werke sind Jedem , der sich für die

Naturwissenschaften interessirt , auf das Angelegentlichste zu
empfehlen . Preis pro Lieferung 20 Pf .

Bon der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , I . H. W. Dietz '
Verlag ) ist soeben das 15. Heft des 12. Jahrgangs er «

schienen . Aus dem Inhalt heben wir hervor : Die

Helden des Schillerpreises . — Rußlands landwirthschaft -
licher Export . Von Max Schippel . — Der Kapitalismus
ün de siecle . Von Karl Kautsky . — Naturwissenschaftliches
aus England und Deutschland . Von Edward Aveling . — s
Die Statistik der Ehescheidungen . — Literarische Rundschau .
Notizen : Der Zug nach links . Die Cholera und

ihre Ursachen . — Feuilleton : Deutsche Geschichte . Von

F. Mehring . II .
Tie Elektrizität , ihre Erzeugung , praktische Verwendung

und Messung . Mit 44 Abbildungen . ) Von Bernh . Wiesen -
grund . Frankfurt a. M. Verlag von H. Bechhold . Preis
1 Mark .

Fürst Bismarck und die „ Hamburger Nachrichten " . Tagebuch -
blätler von einem Eingeweihten . Berlin . Verlag von
E. Rentzel .

Ter Natnrarzt . Zeitschrift für Gesundheitspflege und arznei -
lose Heilweise .

Schuh dem Kleingewerbe und Kleinhandel . Bon I . Rosen «
bäum , Nürnberg . Verlag der Friedr . Roen' schen Buch -
Handlung .

Nr . 54 der „ Blätter für soziale Praxis " ( Berlin , Verlag
von Siemenroth und Worms ) hat folgenden Inhalt : Die
Zwangserziehung in Hessen . Von O. - R. - Rath Dr . Zeller .
Der Knaben - Handarbeitsunterricht auf dem Lande .

DotteHlhen :
( Wolff ' s Telegrapheu - Bureau . )

Rom , 16. Januar . Wie der „ Agenzia Stefani " aus
Palerino meldet , verhastete in der vergangenen Nacht der Polizei -
direktor an Bord des nach Turin gehenden Dampfers „ Bagnara "
den Chef des Parlermitanischcn Arbeiterbundes , Garibaldi Bosco ,
sowie zwei andere einflußreiche Führer des Arbciterbundes ,
Bernardino Verro und Doktor Varbato , gegen welche Verhafts -
befehle vorlagen .

Rom , 16. Januar . Wie die „ Agenzia Stefani " aus
Massa gemeldet wird , streiken daselbst Tausende von Marmor -
arbeitern . Die Bevölkerung von Carrara wurde in der ver -
gangenen Nacht durch diesen Streik und durch . die Drohungen der
Ausständigen , die , wie es hieß , in die Stadt ein -
dringen wollten , sehr beunruhigt . Durch die Wachsam -
keit ver Truppen innerhalb der Stadt und auf den
Landstraßen wurde Ruhestörungen vorgebeugt . Die bewaffneten
Haufen zogen sich in das Gehölz zurück . In der Stadt Carrara
ereignete sich ein Zwischenfall ohne Bedeutung . Eine Gruppe
von Ruhestörern lärmte vor der Kaserne und warf mit Steinen
nach derselben , zerstreute sich jedoch , nachdem die Truppen
mehrmals in die Luft geschossen hatten . Soldaten ver -
folgten die bewaffneten Meuterer , die die Fassolabrücke in die
Luft sprengen zu wollen schienen . Die Eisenbahnftrecke wird
sorgfältig überwacht . Heute früh trafen Berssärkungen in
Massa ein .

Neapel , 16. Januar . Heute Abend werden 20 Offiziere und
2500 Mann auf 3 Dampfern nach Palermo eingeschifft .

Parma , 16. Januar . Die Polizei schritt heute früh zur
Auflösung des hiesigen Arbeilerbundes und beschlagnahmte die
gesammte Korrespondenz .

( Teveschen des Burea » Herold . )
Wien , 16. Januar . Die Einführung eines neuen Bruder -

ladenstatuts auf den Schächten der Nordbahn veranlaßt unter
den Arbeitern in Ostrau eine große Währung , sodaß man eine
allgemeine Arbeitseinstellung befürchtet .

Vviefksyen ver Dedskkion .
Eduard D. , Oelönitz . 1. Wenn Ihnen ausdrücklich Arbeit

für den ganzen Winter zugesichert war , hätten Sie die Kündigung
nicht anzunehmen gebraucht . Wenn Sie sie aber angenommen
haben , ohne sich Ihre Ansprüche vorzubehalten , werden Sie
schiverlich mit Ihrer Entschädigungsforderung durchdringen .
2. Nein .

O . IGOO . Sie müssen den Eid annehmen , aber für un -
erheblich erklären , da Ihr Zeuge das Thema schon bekundet habe .

Blum . In betreff Ihres Eingesandt ersuchen wir um per -
sönliche Rücksprache .

Große Dentl. Volks-Versommlollg
am Mittwoch , den 17. Januar , Abends 8>/2 Uhr ,

in Hoack ' s Festsälen , ' HMZ Brunnenstraße 16,

Tages - Ordnung :
I . Vortrag über Zweck und Nutzen der Konsumvereine . Referentin

Frau Alma Palm . 2. Diskusston . 3. Verschiedenes .

Die Frauen , besonders die Mitglieder von Konsumvereinen werden um
zahlreiches Erscheinen gebeten .
1231h R - Gallin , Köslinerstr . 10.

Nurlzaus Friedenau .
Donnerstag , den 18 . Januar , Vormittags I « Uhr :

Arbeitslofen - Versammlnng.
Tagesordnung : 1. Vortrag : Ist die heutige Gesellschasr in der Lage ,

der Arbeltslosigkeit Einhalt zu thun ? Referent Reichstags - Abgeordneter
Frih Znbril . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 479/1

Alle Arbeitslosen von Friedenau , Steglitz und Umgegend werden zu
dieser Versammlung eingeladen .

Bierzwang findet nicht statt . Der Ginberufer .

Buchhandlung des „ Voemürks "
2. Beuth - Straße . Berlin LW. Beuth - Straße 2.

Soeben ist erschienen :

Zweite vermehrte « nd verbesserte Auflage

Die Drostilution ,
ihre Wchcii , ihn Folge» »od ihn KkliiimOig

von

m

40 Seiten U. Umschlag . � � � Preis 30 Ufennig .

Nach außerhalb gegen Einsendung des Betrages von 25 Pfg . franko . Vi

tviederverkäufcr erhalten Rabatt . (//L.

Metzner ' s Korbwaaren - Fabrik ,
Berlin , Andreasstr , 23 , Hof pari . , vis - a - vis d. Andreasplatz

größtes Lager Berlins . Muster -

Rinflerwagen,� « . sä ?
ich Jedem , der mir nachweist , daß ich nichk das größte

üinderwagen - Lager L erlin » habe . p . bietzener /

! ! Arbeiter ! n

Erhaltet Eure Kräfte , sie sind der einzige Reichlhum . deu Ihr besitzt .
Trinket daher nur gute , der Gesundheit zuträgliche Branntweine .
Der beste Magenbitter der Welt ist S485L *

„ Sick Jack "
MF * 1 1 Probiret und Überzeugt Euch 1 1 " WlW

Ueberall zu haben , wo Plakat vorhanden .
Engros ausschließlich allein bei der kreueli - Voiinac - Brandy Distillery
Krrlin N. , Granienburgerstr . 17 , Fernsprecher Amt III Nr . 34 .

vorzügl . u. Garantie . schmerzl . , Zahnschmerz beseitigt , schmerz -
, loses Zahnziehen . Theilzahlung . VoldstelU . Oranienstr . 123 .

. taiita - «id StetWnfk
i >n ittnWtif « .

Filiale Berlin III .

IHitgliederversammlnng
Sonnabend , den 20 . d. M. , Abends
S>/2 Uhr , Manteuffelstr . 46 .

Tagesordnung :
I . Kassenbericht . 2. Vortrag des

Herrn Dr . Heymann . 3. Aufftellung
der Kandidaten z. Generalversammlung .
1261b Die Grtsverwaltung .

orts - Xran�öiikssLe des

Töpfergewerbes zn Berlin .

Donnerstag , den 18. Januar 1894 ,
Abends 6 Uhr : Anfferordrntlichr
Gerreral - Uersammlung der Dele -
girten der Geta - Kranlrenkasse des

Töpfergrwerbe » zu Kerli « im

Garlensaale d. Hrn. �. lleUer,Bergstr . 63.
Tagesordnung :

1. Statutenänderung der ZA 23 und
29 nach § 48a des Kranken - Versiche -

rungsgesetzes . 2. Anträge . 3. Ver -

schiedenes ( nach Z 47 des Statuts ) .
Uur Delegirte haben Zutritt .

Berlin , den 7. Januar 1894 .

Her Vorstand .
Gustav Erbe , 1. Vorsitzender . Spandau ,

Gr . Wall in der Havel .
End . Balte , Schriftführer , Madai -

Straße 9, 3 Tr . 327/3

A. Goldsdnnidt,44351 - *
ar . l hiesigen Platze wie bekannt

gnösste Auswahl !
Garantie iür sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohtabaks sind am Lager .

A. Goldscbmidti

Granienburgerstr . 2.

!! Roh - Tabak ! !
Sä m mtl . in - u. ausländischen Sorten .

gute Qualität , tadelloser Krand ,
in billigster Preislage , empfiehlt

lleior . praueli . W�.
Brunnenstr . 185 .

jjy Formen ( Bockfoorn ) wieder

vorräthig .

Aewpe!
Vereins - Adzeichen : c.

El. Onttmann ,
Krunnenstr . 9 » *

Gro ßer Ansverkanf
meines ganzen Winterlagers bis 20. Fe -
bruar . Verkaufe jetzt hochelegante Ja «
quets 3 —12 M. , früher 20 M. Seiden -

plüsch - Jaquets , bisher 60 , jetzt 30, —.
Capes , herrliche Ausführung , jetzt 12,50 .
200 hochelegante Straßen - und Abend -

räder , alle Farben , jetzt 10, 12, 16 M. ,

Regenmäntel , Modelle fürs Frühjahr ,
10 - 18 M.

Leipzigerstratze SI , 1 Treppe .

27 Alz anerkannt reelle und 27
billigste Einkants - Quelle des

SUd - Ostens für

Gol ( l - f Silben - ,
Alf enidewaaren csig . Fabr . )
goldene n. silberne Uhren

empfiehlt sich

Iß . Qottsvkslk ,
Goldarbeiter und Uhrmacher ,

Jnventur - Ausverkauf .
Gardinen - Reste

zu 1 —4 Fenstern paffend , spottbilligst
in der Fabrik Grüner Weg 80 , prt .
Eingang vom Flur . _

5490g *

MMDann ' s
Tpezial -

Mauer - WMzi
Neanderstraße 38

empfiehlt
I sämmtliche Artikel zur Trauer .

» M Bitte genau auf Firma zu achten . I

B o r ck ' S Jägerhaus ,
Schönhauser Allee Nr . tOZ .

Empfehle meine hocheleganten Fest -
säle zu Maskenbällen und anderen
Festlichkeiten . _ 1263b

Gesucht wird von uns :

Jahrgang 1890
der

„ Neue Zeit "
fMonatshette ) i » Heften .
Offerten mit Preisangabe sind

an die Bnchhandlnng des „ Vor¬
wärts " , Berlin SW. , Benthstr . 2,
zu richten . 443/8

Echt Stonsdorfer
Likör ä Ltr . 1,20 , 5 Str . 5,50 , 10 Str . 10 , 50 Ltr . 47,50 , 100 Str . 90 Mark .

Eugen Neumann & Co. , Jnh . Conrad Nenmann ,
zM - 6 a, KeU - . AUianre Platz 6 a . - Mv 610M

Fried81 , Reue Friedrichstraße 81 . 8, Oranienfiraße 8,

Maskengarderobe zu billigst . Preise
empfehle Freunden und Genossen .
55078 ' F . Stenzeli

_ Jetzt : Dresdeuerstr . 133 .

Achtung I Kein Laden .

Kontroll - Schutzmarke .
Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 60 Pfg
5444 L* D. F . D ins läge ,

Kottbuferstr . 4, Hof park .

ss . Resterhandlnng . es .
Billig Reste zu Knaben - Anzügen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an
bis zum feinsten Kammgarn , auch paff .
zu Einsegnungs - Anzügen . Große Aus -
wähl in Paletotstoffen , sowie zu Herbst -
und Wintermänteln , Jaquets , Plüsch ,
Atlas , Seide , Sammt und Spitzen . �

Aus Wunsch Alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge .
GG. Karle | Waldemarstrasse 66 .

Herren über 20 Jahre und Familien ,
welche geneigt sind , einem seit 17 Jahren
bestehenden Theater - Berein beizutreten ,
bitte Adresse unter C. 100 Postamt 42

niederzulegen . 1264b

Schmieders Festsäle ,
Alte Jakobstrasse 32 |

empfehle meine hocheleganten Lille

zur Abhaltung jeder Art Festlichkeiten .
' Wwe . E. Schmiedel .

Osterfeiertag ( 1. ) und Sonnabend im
März unentgeltlich an Vereine z. verg .
1207b ' Süss Salon ,

Große Frankfurterstr . 85 .

Strohhutzwirn SÄ
vorräthig . Katschk Richter , Wallstr . 13

Swinemünderstr . 73 sind an ruhige
Leute Mittel - und kleine Wohnungen
zu vermiethen , event . mit Feuerwerkstatt
und Stallung . 1253b

Kleine Wohnungen .
Stube und Küche , Kloset , für 60 bis

70 Thlr . billig zu verm . Swinemünder -
straße 123 ( nahe am Binetaplatz ) beim

Wirth . 1226b

Für Maschinenschlosser k
Gut eingerichtete Maschinenschlofferei

ist Todesfalls halber sehr billig zu ver -
kaufen . Ww . Reichert , Reichen -

bergerstr . 114 . 1266b

Schinkestraße 10 —11
kleine und Mittel - Wohnungen von
SV Thaler an sogleich und später zu
vermiethen .

von 90 —96 Thlr .

knie helle Wlewntßelee
sind sofort spottbillig zu vermiethen
1267b Eldingrrstr . IS .

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Mar Babing in Berlin , SW , Beuthstraße 2.
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